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Ich gehe Hin.“ Joh. 14, 2. 


Sc; gehe hin, jo rief vor jeinem 

Leiden 

Der Heiland tröftend aus, 

Ic) gehe hin, die Stätt’ auch zu berei- 
ten 

In meines Vaters Haus. 

Sch geh’ zur Herrlichkeit empor durd) 
Sterben, 

Um eud) des Himmels Heimat zu er- 
werben; ’ 

Denn ihr jollt jein, wo ich auf ewig 
bin! 

Sc gehe Hin! 


Ich gehe hin, von wannen id) ge 

fommen, 

Mein Heimgang ijt euch gut. 

Die Sind’ der Welt hab’ ich auf mich 
genommen, 

Sc tilg’ fie durdy mein Blut. 

Sch bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben, 

Wer zu mir fommt, dem wird die 
Schuld vergeben, 

Mer Glauben hält, dem ijt der Tod 
Gewinn; 

„Da gehe hin! 

Ich gehe hin und will euch zu mir 

ziehen 

Ins Neid) der Herrlichkeit; 

Da wird die Lebensfrone euch verlie- 
ben 

Nach Leiden jchwer und Streit; 

Da hab’ ich euch am Tangerjehnten 
Biele, 

Da find der Sel’gen Wohnungen jo 
viele, 

Da ift die Stadt von Golde und Ru- 
bin; 

Sch gehe hin! 


Sc gehe hin, wo wir uns bald ver- 
einen, 
Kurz iſt hier euer Lauf; 
At der vollbracht, dann nehm’ ich 
euch, die Meinen, 
Yu mir im Simmel auf. 
Drum haltet mir die Treue ohne Za- 


gen, 
Thut williglic) was ich euch aufgetra- 
gen, 
Und richtet himmelwärts ſtets Herz 
und Sinn, 
Sch gehe hin! 
L. F. Mittler. 


Oſterandacht. 


„Der Engel des Herrn 
wälzte den Stein von der 
Thür, und ſetzte ſich darauf.“ 
Mätth. 28, 2. 

Merkwürdige Worte. Den Stein, 
ſo ſchwer er auch ſein mochte, von der 
Thür des Grabes zu wälzen, mußte 
doch ſicherlich dem Gottesboten eine 
müheloſe Arbeit geweſen ſein. Je— 
denfalls ſaß er nicht da, um auszuru— 


hen. Ein Dichter hätte den Aufer— 
ſtehungsſieg des Erlöſers ganz an— 
ders geſchildert. Im Fluge ſeiner 
Phantaſie wäre wohl der Oſterengel 
auf Fittigen der Morgenröte empor 
geflogen in die lichten Welten vor 
Gottes Thron. Ganz anders der hei- 
lige Schreiber., In jchlichter Weije 
erzählt er von dem großen Erdbeben, 
vom Engel, der den Stein von der 
Gruft wälzt, und fügt über die Ma- 
ben nüchtern die nadte Thatjacdje 
hinzu: „und jegte jid drauf.“ Das 
flingt wie Triumph. Seine Gejtalt 
iit jtrahlend wie der Blitz, jein Kleid 
weiß wie Schnee. Der ſchwere Stein, 
der das dumfle Grab verjchlojjen 
hatte, ijt weggewälzt und jtrahlt wie- 
der vom Glanze des Himmelsboten. 
Das meint Sieg, Auferitehungsfieg. 
Das Leben hat den Tod verichlungen. 
Ueber den Starken ijt ein Stärferer 
gefommen und Herr geworden. 

Wir wollen es nicht vergejien. 
Ditern ijt das Feſt des neu einziehen- 
den Frühlings, die Freudenfeier der 
auferjtehenden Natur. Man freut jic) 
ja über die neu aufblühenden Beil- 
hen am Bad); wie ſüß flingen die 
Lieder in den belaubten Zweigen; der 
Bad), befreit vom Eije, plätjchert wie- 
der nad) alter Weije: überall ijt Le— 
ben und Sonnenjdhein. Das alles 
wäre ja jchon mehr als genug, um 
Freudenfeuer anzuzünden. Ditern 
meint jedoch unendlich mehr. Der 
vom Grab gewälzte Stein und der 
Engel, in jieghafter, majeſtätiſcher 
Ruhe darauf, bringen eine Botichaft, 
die jelbit die Weihnadtsbotichaft 
überjtrahlt. Nicht als er fam, hat uns 
der Herr erlöjt, jondern als er ging. 
Hier iſt große, mweltbewegende Diter- 
funde: „Sch lebe, und ihr jollt auch 
leben.“ Denn feitdem er gegangen 
iit, giebt es fein Chrijtengrab mehr, 
das nicht von Engeln bewacht wird. 
Auf dem Grabitein des Erlöfers jah 
der Engel des Herrn. Für den Er- 
löften führt der Weg von der Erde 
durd; das Grab zum Himmel. Das 
offene Geheimnis der Welt iſt: „Je— 
jus lebt!” Selig der Menſch, der ſchon 
im Leibe vom Tod zum Leben hin— 
durchgedrungen iſt! Denn nur mo 
Sünde und Schuld herricht, giebt es 
einen König der Schreden. Wo aber 
durch den Lebensfürften der Menſch 
wiedergeboren iſt zu einer Iebendigen 
Hoffnung, verheift das große Wort: 
„od, wo ift dein Stachel? Hölle, wo 
it dein Sieg? Gott aber ſei Danf, 


der uns den Sieg gegeben hat durd) 
unjern Herrn Jeſum Ehrijtum!“ 
(Haus und Herd.) 





Dereinigte Staaten. 





Sillsboro, den 8. März 1907. 
Wertgejchägter Editor M. B. Halt! 
Vitte, erlaube mir diejfe paar Zeilen 
in der „Rundſchau“ zu veröffentli- 
chen. 

Liebe Schweiterr und Schwager 
Heinrich Neufed! Wir erhielten 
heute, den 8. März, die Bilder, Anna, 
Maria, Sujanna, Katharina, aud) 
Euern Brief, Ihr lieben Nichten. Be- 
iten Danf! Das war für uns jehr 
erfreulih. Wir find alle gejund und 
wiünfchen Eud) allen dasjelbe. Wer- 
den Euch bald einen Brief jchreiben. 
Es jind jchon über zwei Wochen, daß 
wir zwei Paketen Bilder an Eud) ab- 
geichieft haben, in jedem Paket vier 


Bilder. Ein Paket jollte an Daniel 
Neufeld fein. Bitte, laßt uns doch 
willen, ob Ihr diejelben erhalten 


habt. Wir warten jegt ſchon mit 
Sehnſucht auf Daniel Neufelds Pho- 
tograpbie und jeinen Bericht, der uns 
ſchon vor langer Zeit zurüd verjpro- 
dien wurde; es dauert etwas lang, 
aber wir hoffen, es fann ja nod) wer- 
den. 
Mit freundlichen Grüßen an Eud) 
Lieben, 
Eli. u. Seiner. 9. Blod. 


Inman, den 9. März 1907. Als 


wir am 7. März des Morgens er- 


wadhten, und ein jchöner Tag uns be» 
grüßte, wurden unjere Herzen dop- 
pelt froh und dankbar geitimmt. Es 
war ja für uns ein befonderer Tag 
der Gnade Gottes, dab wir durften 
nad) 25 Jahren unjerer ehelichen Ver— 
bindung, dem Seren ein Danf- und 
Subelfejt bringen. Geſchwiſter &. ©. 
Wienfen von Hillsboro waren jchon 
am Vorabend gefommen; und unjere 
Rinder waren bejonders froh dazu, 
denn fie haben uns die jehr ange: 
nehme Ueberraſchung bereitet, zu wel— 
chem Zwecke jie Schwager Wiens als 
Programmleiter eingeladen. Wenn 
ihon PRorurteile gegen ſolche FFeite 
find, jo haben wir es doch erfahren, 
dab Nefus, eingeladen, auch einge- 
fehrt, denn wir wurden durch die Be— 
fenntniffe, Danf und Liebe in den 
Gedichten der Kinder fo hingeriſſen, 
daß das Herz von Dankbarkeit und 









die Augen von Thränen überflofjen. 
Auch von Gejchwijterfinder wurden 
uns Glüd- und Segenswünjde ge 
bracht, und aud) die Gäjte wünjchten 
uns viel Glüd und Segen. 

Etlihe Hundert Perjonen hatten 
ji) zur Feier unferer jilbernen Hod- 
zeit eingefunden. Br. ©. G. Wiens 
eröffnete die Feier, indem er eins 
von den jo pajiend, von Bernhard 
Harder gedichteten Liedern vorjprad). 
Darauf verlas er den 103. Pſalm 
und knüpfte einige Bemerkungen 
daran. Dann jagten unjere Kinder 
uns wunderſchöne Glüd- und Se 
genswünſche auf. Wir wurden tief 
gerührt. Geſchwiſterkinder hatten 
auch Gedichte gelernt. Zwiſchenein 
jangen unſere Kinder uns jchöne Lie— 
der vor. Dann folgte Prediger Jo- 
hann Epp von SHenderjon, Nebraska 
mit der eigentlidyen Feſtrede über 
Palm 116, 12-—14. Er fprad) ern- 
ſte Worte und betonte bejonders „Be 
zahle dem Höchſten deine Gelübde.“ 
Als darauf nod) Freiwillige aufgefor- 
dert wurden, ſprachen Prediger H. 4. 
Wiens und Lehrer Peter V. Wiebe 
noch herzliche Worte zu uns. Bejon- 
ders möchte ich noch erwähnen, daß 
unfer alter Bater, Sohann Epp, Med- 
ford, Dfla., früher Blumenort, Ruß— 
land, auch bei quter Geſundheit unjer 
Freudenfeſt mitfeiern fonnte. Wir 
fühlen uns dem lieben Gott gegen- 
iiber jehr dankbar, für alle die unver- 
dienten Segnungen, die er uns hat 
zukommen laflen. Doc nicht nur in 
irdiicher Beziehung hat der Herr uns 
gejegnet, fondern er hat uns auch 12 
geſunde Kinder geichenft, die da alle 
am Feite teilnehmen konnten. Dem 
Herrn fei Lob und Preis. 

Safob u. Maria Wiens. 


(9. 3.) 





Hillsboro, (Waijenheim), den 
10. März 1907. Lieber Br. M. 2. 
Fait! Gruß der Liebe zuvor! Sch 
fann dem Witwen- und Waifenvater 
nicht genugfam danken, daß er uns fo 
beigeitanden hat. Die Rinder in der 
Schule haben ziemliche Fortichritte 
aemacht, fonderlih im Leſen; unjer 
fleiner Klaude, ſechs Jahre alt, lieit 
ichon im zweiten Leſebuch. Wir hat- 
ten fünf Monate enaliihe Schule, 
wollten fonjt noch zwei Monate deut- 
ihe Schule haben, da ſich aber Fein 
Lehrer fand, iſt es verblieben. 

in No. 6 der „Rundſchau“ jchrieb 
ih etwas vom damaligen Befinden 


*— — 


2 Rlennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


im Waifenheim; das Wenige, was ich 
ichrieb, hat der Herr reichlich gejegnet. 
Ich erwähnte, dab wir etwas hinter- 
jtellig waren mit dem Xehrergehalt. 
Gleich darauf ſchickte ein Schullehrer 
$5.00 u. j. w. Kann zu Gottes Ehre 
jagen: Die Freunde haben jicy jehr 
beteiligt. Ich fühle jchuldig vielmals 
Danf zu jagen. Bitte aud) in der Zu- 
funft uns nicht zu vergeſſen, jonder- 
lic) im Gebet. Es jagte unlängjt ein 
Advofat in Marion: So ein Waijen- 
heim, wie das deutjche bei Hillsboro, 
wo es ſolchen chrijtlichen Unterricht 
giebt, joll man in Kanſas juchen,' 
aber wenige finden; er glaubt an 
feine Religion, giebt aber zu ſolchem. 
Da id) in No. 6 Anfrage nad) ei- 
nem Elternpaar machte, kann id) jet 
jagen, der Herr hat aud) hierin jeine 
Hilfe bewiejen. Den 1. März hatten 
wir Bierteljahrs-VBerjammlung, wo 
auch Gejchwijter 3. V. Wiebe zugegen 
waren. Bruder Wiebe meinte, er 
fühlte jo, trogdem er ſchon zwei Jahre 
da gearbeitet und jeine Frau Drei 
Sahre (im ledigen Stand) jie hätten 
das Ihrige nod) nicht gethan, und jo 
entſchloſſen jie jih vom 1. März an 
ein Jahr im Waijenheim zu arbeiten. 
So möchte ich Geſchw. Wieben der 
Fürbitte empfehlen. Es erfordert in 
joldyer Arbeit viel Geduld. Auch die 
Eltern in Minnejota mödten ihrer 
gedenfen. cd fühle froh und danf- 
bar, daß der Herr es jo geführt hat. 
Wir ſchauen gegemwärtig nad) einer 
ledigen Schweiter oder Perjon aus; 
wir fönnten mehr für den Herrn 
thun, wenn wir die Arbeiter hätten. 
Sollte jemand jein, der die Arbeit 
aufnehmen wollte, der möchte ſich an 
mid) wenden. Bitte noch, alle Gaben 
an mic zu jchiden. Herzlich Dank 
für die bisherige Mithilfe, Gott ver- 
gelte es. $ 
Möchte nod) fragen: Habe ich nod) 
dreunde in Rußland? In Rudner- 
weide bin id) geboren, da jtand meine 
Wiege; bis zum 12. Jahre bin id) 
dort zur Schule gegangen, dann nad) 
der Halbinjel Krim und von dort nad) 
S. Amerifa gezogen. Lieben Freunde, 
wenn Ihr diejes Blatt lejet, dann 
ſchreibt mir doch. Ich wünſche, Ihr 
würdet dieje Zeitung halten. 
Seinrid E. Blod, Borit. 





Minneola, 14. Mär; 1907. 
Einen Gruß zuvor an alle Rund- 
ſchauleſer. Auf unjerer Anfjiedlung 
geht e8 wieder feinen alten Gang 
nachdem die lieben Bejucher uns wie- 
der verlajien haben. Der Weizen ijt 
wohl ſchon alle gejät und wohl auch 
der meijte Hafer und Gerſte. Das 
Wintergetreide ſteht auch jehr aut. 
Wir hatten auch hier bis jegt einen 
iehr gelinden Winter, aber heute jieht 
es aus, als wenn wir noch Schnee 
befommen würden. 


Unter den legten Bejuchern waren 
auch Aelt. Jakob Faſt und Klaas Rei- 
mer von Janſen, Neb., und Gerhard 
5. Korneljen von Inman, San. Bru- 
der Gerhard faufte hier eine Sektion 
Land ſechs Meilen von der Stadt 
Minneola entfernt. Bruder Faſt kam 
eigentlich nicht auf Landhandel, jon- 
dern beſuchte die Brüder, wie er 
ſagte, nahm dann auch die Gelegen- 
heit wahr, etwas Umſchau zu halten. 
Der lieber Bruder Faſt hielt Sonn- 
tag zwei Anſprachen. Es ijt für uns 
immer ein großer Genuß wenn die 
Brüder uns bejuden und uns das 
Wort von der jeligmacjhenden Gnade 
verfünden. Der liebe Bruder Halt 
iprad) Sonntagvormittag über Ebr. 
11, 23—27. Er betonte bejonders: 
„Denn Moſes erwählte viel lieber mit 
dem Bolte Gottes Ungemach zu lei- 
den, denn die zeitliche Ergögung der 
Sünde zu haben,“ und noch weiter im 
legten Vers: „denn er jahe an die 
Belohnung.“ Br. Faſt iſt das Wort 
Gottes jehr gut befannt und wenn er 
etwas aus dem Worte Gottes jagt, jo 
fönnen wir es getrojt nadjchlagen, 
denn es jteht jo. Wir waren alle 
recht glücklich zuſammen und bitten 
wiederzufommen, hoffen nod, daß 
Br. Haft uns mit einem Briefe er- 
freuen möchte, wenn er erjt glücklich 
zu Haufe iſt. 

In meiner legten Korreſpondenz in 
No. 9 der „Rundſchau“, hatte ic) ge- 
ichrieben, daß es hier noch nie an Fut⸗ 
ter gemangelt hätte, Der liebe Edi- 
tor hielt es für gut, darunter einzu- 
ſchalten: „Ja doc, es hat.“ Als id) 
es jo las, machte es mid) doch etwas 
itugig, ob id) auch die Wahrheit ge- 
ihrieben hätte! Und nur die Wahr- 
heit joll in die „Rundſchau“ hinein, 
und wenn ich nicht bei der Wahrheit 
geblieben wäre, wollte ich es zurüd- 
nehmen. Aber die Brüder kamen mir 
zur Hilfe und jagten alle, jo wie un- 
jere Nachbarn erzählen, hat es noch 
nie an Futter (Langfutter) geman- 
gelt. Es find hier mehrere, welche 
jeit 1886 hier wohnen. Die jcylechten 
Sahre waren 1894 und ’95 und dieje 
Sabre werden aud im Oſten nicht 
vergejien werden. Es find noch drei 
Countys mehr wejtlid von hier bis 
an die Colorado Linie, wie es dort 
war, willen wir nicht. ch hoffe, der 
liebe Editor wird meine Rechtferti- 
gung entichuldigen. 


Br. Johann Hildebrand fam lekte 
Woche mit einer „Car“ Sachen hier 
an und iſt ſchon fleißig am Pflügen. 
Br. K. Neimer hatte auch große Luſt 
bier anzufiedeln, haben aber jeinen 
legten Entſchluß nicht zu hören be- 
kommen. 

Nebſt Gruß, J. A. Wiens. 

Anm. Wir werden uns vielleicht 


ſpäter verantworten. Streiten wollen 
wir nicht. Ed. 


Nebrasta. 

Litchfield, 10. März 1907. 
In legter Zeit ijt wieder recht viel 
umgezogen worden. Einer geht und 
der andere fommt. Auch in unjerer 
Anfiedlung hier wechjelt &. Am 1. 
fan U. D. Peters und Yamilie hier 
an. Seine „Car“ fam einen halben 
Tag vor ihnen an. Den nädjten Tag 
fuhr ein jeder und holte eine Fuhr 
Saden nad) jeiner acht Meilen nord- 
öſtlich von Xitchfield entlegenen jchö- 
nen Farm. 

Den 5. d. M. kamen aud) Onkel 
und Tante Klippenjtein und weil der 
Weg bei uns vorbei führt, blieben jie 
noch zur „Borſcht“. Nachdem jie jich 
dann von unjern Eltern, weldye hier 
auch gerade auf Bejuch waren verab- 
ſchiedet hatten, ging’ weiter nad) ih— 
rer gut eingerichteten Yarm. Die 
Gebäulichkeiten jind zwar nicht nad) 
neuejten Mujter, aber dod) wohnbar. 

Den 6. fuhren denn aud) die lieben 
Eltern wieder zurüd nad) Henderjon. 
Wir durften jie diesmal gute 10 Tage 
in unjerer Mitte haben. Gott jei 
Dank für den Segen, den wir in der 
geit genojjen haben. Sie bekamen 
während des Hierjeins gerade einen 
Brief von Ontel Michael Dörkjen, 
Hierſchau, Rußland, weldyen wir denn 
auch lajen. Es freut uns, dab der 
liebe Ontel nod) jo oft jchreibt. 

Samstag, den 9., fam Ontel 9. 
Panfrag und Tochter Maria von 
Senderjon, Neb., hier an. Frl. Maria 
will mit Gejhw. Wm. Thiejjens nad) 
Sasfathewan fahren. Thieſſens 
„Gars“ kamen ſchon gejtern und joll 
morgen alles geladen werden und 
Dienstag geht's dann ab. Die Bajja- 
giere werden wohl ſchon morgen 
abend einjteigen und uns verlajjen. 
Nun, wir wünſchen ihnen glüdliche 
Reiſe. 

Den 7. hatten ſie noch Berjteige- 
rung, welche‘ ziemlich gute Preiſe 
bradte. Onkel und Tante 3. P. 
Thieffen, Bruder von Tante Wim. 
Thiejjen, famen Freitagabend uner- 
wartet hier in Litchfield zur großen 
Freude der ganzen Familie an. Auch 
wir freuten uns Freund Thiejjen wie- 
der zu jehen, befonders da er als&lied 
fräftig an der Nebrasfaer Legislatur 
mitarbeitet. Die Reduktion des Yahr- 
preijes von drei Cents auf zwei Cents 
per Meile ijt das Nejultat ihrer Ar- 
beit u. dgl. m. 

Damit ich nicht zu 
werde, will ich jchließen. 

J. C. Wall. 


langweilig 





Janſen, den 3. März 1907. 
Lieber Bruder M. B. Faſt! Indem 
wir dieſe Woche noch umziehen wol- 
len, möchte ich unjere Mdrefje von 
Fairbury nad) Nanjen, Neb., ändern. 
Möchte noch ein paar Worte für die 
liebe „Rundſchau“ jchreiben. Wir 


27. März 


find, dem Herrn fei Lob und Dant, 
bald wieder gejund. Ich war ein 


- paar Tage frank, hatte Kopf- und 


Halsweh, heute bin ich etwas bejjer. 
Unjere Jungens waren aud etwas 
krank. 

Nun noch etwas von meiner Reiſe 
im Süden. Ich fuhr den 5. Februar 
von hier nad) Richmond, Texas, ab. 
Br. W. Thiejjen von Litchfield war 
mein Neijefamerad. Die Reiſe ging 
bis Fort Worth, Texas, ziemlich lang- 
jam. Als wir hier wegfuhren, hatten 
wir Winterwetter, als wir in Rojen- 
berg ausjtiegen war es Sommer, 
denn das Gras war grün, die Bäume 
fingen an zu blühen. Wir famen den 
8. Sebruar, 7 Uhr morgens, in Ro- 
jenberg an, war aber niemand da uns 
abzuholen. Wir ließen uns binfah- 
ren, wo wir dann 11 Uhr vormittags 
bei den Lieben ganz unerwartet anfa- 
men. a, es war ein frohes Wieder- 
jehen. Ich blieb bis zum 20. Februar, 
wo id) und Bruder B. P. Epp dann 
die Neije zurüd antraten. Ich fuhr 
dann nad) Oflahoma bis N. Enid, 
wo ic) 9 Uhr abends anfam. Auch da 
war feiner mic) abzuholen, jo blieb ich 
am Bahnhof iiber Nacht und nädjjten 
Morgen ging id) zu Zub zum lieben 
Onfel 9. Kroefer, der fünf Meilen 
von der Stadt entfernt wohnt. Auch 
da war es eine Ueberraſchung. Ich 
blieb dann eine Woche da. Fuhr nod) 
inzivijchen nad) Iſabella zu C. €. 
Grunaus, zu meiner lieben Nichte; 
eö war da aud) ganz unerwartet, als 
wir anfamen. An dem Tage, da wir 
von Sjabella nad) Br. Janſens gin- 
gen, war es ziemlid) warm. Es wa- 
ren drei Meilen und der Weg war 
ziemlich jandig. Dann fuhr ich den 
28. Februar von N. Enid nad) Haufe, 
wo id) dann den 1. März 12 Uhr mit- 
tags in Fairbury ankam. Ja, ich fann 
jagen, der Herr hat mid) bewahret 
auf meiner langen Reije, ihm allein 
jei die Ehre. 

Dr. 3. P. Epp von York County 
ijt jegt hier, er fam von Inman, Ran. 

Das Wetter ijt ſchön, aber jehr ko— 
tig, denn wir befamen Samstag, den 
9. März etwa jieben Zoll Schnee und 
der iſt beinahe aufgetaut. Die lieben 
Eltern haben Geſchw. W. Frieſens ge- 
wejene Farm gekauft und wir wollen 
noch diefe Woche darauf ziehen. 

Zum Schluß nod einen Gruß an 
alle Rundichaulejer mit Sprüde 3, 
5. 6 von Eurem Bruder in Chrifto, 

B. D. u. Kath. Kroeker. 





Henderson, 13. März; 1907. 
Werter Editor! Wie würde es jein, 
wern ich wieder einmal durd) die liebe 
„Rundſchau“ ein Lebenszeichen an 
Eltern und Geſchwiſter in der alten 
Heimat richtete? Wir erhielten Fürz- 
lich einen Brief von Geſchw. Wilhelm 
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Hieberts, Omst, Sibirien. Warum 
fommt Ihr nicht lieber hierher ? 

Den 8. März befamen wir Gäjte 
von Rußland, aber nur auf einer 
Photographie und doch freuten wir 

- und berzlid. Es iſt doch wirklich 
ihön, wen wir uns, wenn auch nur 
bildlich, einander jo ſchön zeigen fün- 
nen. Ihr, lieben Better in Oklahoma, 
e8 ift mein Bruder Johann mit feiner 
ganzen Wirtjchaft, auch der liebe Va— 
ter ijt darauf. Martin Reimer, an 
Did) ift auch eins abgeſchickt, wahr- 
ſcheinlich wirſt Du es mit der Zeit 
erhalten, denn jie waren alle an Mar— 
tin Siebert geihidt. Ich holte meins 
glei. Aber Bruder, Du Hajt dod 
ihön gebaut. Wir ſprechen unjern 
herzlichen Dank dafür! 

Nun, liebe Gejchwijter Heinrich 
Hiebert3 und Jakob Rogalsky, Sa- 
mara, Bogomafow, wie geht’3 Euch? 
Wie wir vernehmen, habt Ihr dort 
Mibernte gehabt. Es muB dod) ſchwer 
jein. Möchten doc) viele, die jo reich— 
lid) geerntet haben, joldyer gedenten. 
Liebe Gejchwijter, jchreibt mir dod) 
einen Brief, wie es Euch geht. Neffe 
Nifolai Siebert, wo biſt Du? In Dei- 
nem legten Brief jehriebjt Du mir, ich 
follte warten mit jchreiben, bis Du 
mir die Adreſſe ſchicken würdeſt, weil 
Du gedadhteit Deine Lehrerſtelle zu 
verjegen. Schon etwas langel— hr, 
Schwäger Heinrid; Martens, Heinrich 
Hildebrand und Peter Kröcker, lat 
nicht3 mehr von Eud) hören. Beridy- 
tet uns dod) wieder alle, wie e8 Eud) 
geht. Uns geht es gegenwärtig ganz 
gut. Sind mit allen unjeren Kindern 
bis jeßt jozujagen immer ſchön ge 
jund, dem Herrn gebührt die Ehre! 
David und Heinrich jchaffen aus, ha- 
ben jehr gute Stellen, David befommt 
512.50 per Monat und Heinrid) 
$10.00. Ic beichäftige mich jo mehr 
mit SHolzarbeit (Zimmern) befomme 
25 Cents per Stunde. Hier wird bei- 
nahe alles bei der Stunde gearbeitet. 
Wir fühlen uns jet ſchon bald ganz 
heimiſch, bejonders jet, da wir die 
Kirche ſozuſagen vor der Thür haben. 
Es macht ſich jo jhön, wenn Sonn- 
tagömorgens die Glode zur Kirche 
läutet und ein Wagen nad) dem an- 
dern angefahren fommt, dann will 
man auch jchon gerne darunter jein. 

Sind auch ſchon mehrere Perſonen 
aus der neuen Kirche zur Grabesruhe 
getragen worden. Soll auch jetzt wie— 
der um ein paar Tage die alte Groß- 
mutter Böſe, welche geitern durch Ge- 
birnentzündung in die Ewigfeit geru- 
fen wurde, zur Ruhe getragen wer- 
den. 

Die Watierwerfe arbeiten gut, find 
ſchon probiert. 

J. €. Did, Minn., haſt Du die 
Photographien erhalten? 

Gruß an alle Senannten und aud) 
an den Editor, 

David A. Siebert. 


Minnefota. 

Mt. Lake, den 15. März 1907. 
Werter Editor! Da ich von meinen 
Kindern Johann Wolfen aufgefor- 
dert wurde, auch einmal etwas von 
uns hören zu lajjen, jo diene ihnen 
zur Nachricht, dab wir, Gott jei 
Dant, alle ſchön gejund find. Ich habe 
Euern Brief am 25. Yebruar erhal- 
ten; weil mir aber Eure Adrejje ver- 
loren gegangen ijt, fann id) nicht eher 
an Euch ſchreiben, bis ich diejelbe 
babe, jeid jo gut und ſchickt jie mir. 

Nun nod) etwas vom Wetter, dus- 
jelbe ijt hier jehr ſchön; der Schnee, 
den wir vor 14 Tagen zurüd befa- 
men, ijt beinahe alle verjchwunden. 
Haben beinahe alle Tage warmen 
Sonnenjhein und von 8 bis 10 Gr. 
warm. Der Gejundheitszujitand iji 
nicht zum Beſten. 

Zum Schluß wünjde ic) dem Edi- 
tor und allen Xejern die beſte Ge- 
jundheit. We. Maria Regehr. 





Binghbam Late, 14. März 
1907. Wünſche dem Editor und al- 
len Rundjchaulejern den Frieden Got- 
tes! Da ic) weiß, dab die „Rund- 
ſchau“ in vielen Häuſern einfehrt und 
aud) viele Freunde und Bekannte an- 
trifft, möchte ich mic) erfundigen was 
meiner Frau Bruder, Peter Ratzlaff, 
Ohrenburg, Rußland, madt. Xiejt er 
auch die „Rundſchau“? wenn nicht, 
dann bitte ic) in der Nähe wohnende 
Sreunde, welche die „Rundſchau“ le— 
jen, ihm zu jagen, daß wir den ver- 
gangenen Herbſt nad) Amerifa gezo- 
gen find. Ebenfalls auch Schwager 
Heinrich Raplaff, wohnſt Du noch in 
Daudrichfeld? Uns geht es ganz gut 
in Amerifa, verdiene bier guten 
Lohn. Brauche nicht jo knickbeinen 
wie ein Arbeiter beim Bauer in Ruß- 
land dient; eine dienende Werjon 
wird bier in Amerika gerade jo gead)- 
tet als andere Leute. Wir freuen 
uns jchon, weil mein Vater in einem 
Brief jhrieb: „Wenn der Herr will, 
wollen wir auch nad; Amerika fom« 
men.“ Kommt nur ber, für Euch, 
liebe Eltern, ift e8 hier aud) gut. Ihr 
denkt es jei hier fein Roggen? Ya, ja, 
Roggenbrot mit Butter fönnt hr 
bier auch ejfen, und wegen Land, da 
jucht nur in der „Rundſchau“, da ijt 
noch viel im wejtlichen Kanjas, aud) 
in Canada. Wie geht es meinen 
Schwägern Otto Woyfe und Johann 
Krüger? Wenn Ihr Euch dort mit 
Schulden herumſchlagen wollt und 
dazu noch die Angit, dab Ahr Tag 
und Nacht nicht ruhig und ficher jeid, 
wegen dem arenzenlojfen Treiben des 
Volfes. Ich babe es noch nicht ver- 
geſſen von vorigem Jahr 1906, als 
ih noch in Solonowfa unter Euch 
weilte, da wir uns ſchon reiſefertig 
bielten und uns ſchon mit Kleidern 
nachts hinlegten, wenn der „Rewold“ 
lo8 ging, daß wir noch mit heiler 
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Haut aus dem Dorf fommen konnten. 
Grüßt aud) den 2. 3. Woyfe von uns, 
aud) die Großmama. Ich bin nod) jo 
oft bei Euch; überhaupt Sonntags 
um 4 Uhr nachmittags, da ich mit 
meinen Sonntagsihultindern zujam- 
men war und mit der Hilfe des Herrn 
die Lektion verhandeln fonnten. Wie 
geht es Euch Kindern, und aud Pe— 
ter, Friedrich und Johann. 

Nun muß id) nody zu meinem 
Schwager Pet. Lage bei Moundridge, 
Kan. Deinen Brief habe id) erhalten 
und daraus erjehen, daß Eure Fa— 
milie jegt unjere ſchon übertrifit. Sch 
ſchrieb Euch aud) einen Brief einen 
Tag ehe wir Deinen erhielten. Wir 
haben hier jegt ſchönes Wetter. Heute, 
Donnerstag, hatten wir eine doppelte 
Hod)zeit, Ewerts beide Kinder, Tod)- 
ter und jein Sohn. Es war eine freie 
Hochzeit. 

Wie ijt es mit Dir, Vetter B. Ray- 
(aff, Janjen, Neb., wie id) aus der 
„Rundſchau“ vernaym, warjt Du 
franf. B. H. Both jagt uns, daß Du 
eine ſchlimme Hand hajt; jchreibe uns 
doch, denn Deine Nichte Helena Rap- 
laff möchte es dod) wijjen, ob Du aud) 
unjern Briej erhalten hajt. Aud) mein 
Onfel B. Rattzlaff, jchreiben Sie dod) 
einen Brief an uns, wir würden uns 
jehr darüber freuen. Unſere Adrejje 
it Martin Wannow, Bingham Late, 
Minnejota. Montag, den 18. März, 
ziehen wir zu A. Faſtens Kindern, die 
Eltern jind tot. 

Martin Wannomw. 





Oklahoma. 

Coy, den 9. März 1907. Gruß 
an den Editor und alle Xejer der 
„Rundſchau“! Es iſt jchon eine lange 
geit verflojjen, jeit ich für dieſes 
Blatt gejchrieben habe, da ich aber in 
No. 4 eine Antwort auf meine An- 
frage erhielt, jo fühle ich mid) ſchul— 
dig zu antworten. Beiten Danf, lie- 
ber Neffe Gerh. Tat. Wiebe, Rup- 
land, daß Du geantwortet hajt; jo 
wie ich’S verjtehe, wohnjt Du auf Sa- 
gradowfa, nicht wahr? Bitte, be- 
richte uns Näheres von Eurem Be- 
finden; lebt Deine Mutter noch? 
Wohnen da in Deiner Nähe aud) Pe- 
ter, Johann oder Jakob Weißen? 
Möchte aud) von denen etiwas hören, 
werde unten meine Adrejje folgen laj- 
jen, bitte davon Gebraud; zu ma- 
chen. 

Wir haben bier alle Tage Früh— 
lingswetter, Bilaumen- und Pfirſich— 
bäume ftehen in voller Blüte. Es 
wird viel gepflügt. 

Mit der Gefundheit war es eine 
zeitlang nicht aufs Beſte. Die Grippe 
bat, wie ich denfe, feine Familie über- 
jehen, auch ich mußte ziwei Tage das 
Bett hüten, doch jegt find wir, jo viel 
ich weiß, alle gefund; dem Herrn die 
Ehre dafür! 





Durften auch wieder eine jegend- 
reihe Zeit durchleben, indem Mifjio- 
nar 9. R. Both und Evangelijt C. 
Frey uns bejuchten, und mit dem 
Worte Gottes dienten. Der Herr 
wolle das ausgejtreute Wort jegnen, 
damit es Frucht bringe für die Ewig- 
feit; drei Glieder entjchloffen ich, 
mit dem Herrn einen Bund zu jchlie- 
ben und jo durfte Bruder Both den 
Akt der Taufe an ihnen vollziehen. 
Zwei Glieder aus einer anderen Ge- 
meinde wurden durd; Aufnahme un- 
jerer Gemeinde einverleibt. So der 
Herr will und wir leben, gedenken 
wir Sonntag, den 24. März, das hei- 
lige Abendmahl zu unterhalten. Der 
Herr wolle uns jeinen Segen zuteil 
werden lajjen, ijt meine Bitte, 

Auch hat ſich hier ein Unglüd zuge- 
tragen, Johann Unruh, mein Nad)- 
bar, ging nad) Coy zur Poſt; er hatte 
die Flinte mitgenommen, als er nahe 
bei Coy war, ging diejelbe los, und 
ſchoß ihn durd) den linfen Fuß, bald 
hinter den Zehen. Ein englijcher Zar- 
mer, der gerade auf dem Wege war, 
brachte ihn zu uns. Br. Both wuſch 
und verband ihm die Wunde jo gut 
als möglid. Drei Stunden jpäter 
fam der Arzt von Goldwater, Kan., 
welcher auf telephoniſchem Wege ge- 
rufen wurde. Er nahm ihm etliche 
Knochen und Schrotförner heraus; 
die Wunde heilt, doch wird der John 
nod) lange arbeitsunfähig jein. Wie- 
der eine Warnung, um mit einer 
Schießwaffe vorjichtig umzugehen. 

Euer geringer, 

305.6. Wiebe, 
Coy, Oklahoma, Woodward County, 
via Coldwater, Kanſas. 

Anm. Ich glaube, wir Menno- 
niten jollten uns nicht nur zur Bor- 
jiht aufmuntern, jondern feine 
Sciießgewehre eignen noch gebrau- 
den. — Ed. 

Hoofer, den 12. März 1907. 
Werter Editor und alle Rundſchau— 
lefer! Weil ich den werten Freunden 
bei Goefjel verjprocdhen habe, von hier 
einen kleinen NReijebericht einzujen- 
den, jo möchte ich es jegt thun. Bitte 
aber jhon im Voraus um ein wenig 
Geduld, wenn es länger wird als es 
follte. 

Den 1. März hatten wir Ausruf. 
Den 5. März luden wir die „Car“ in 
Ganton. Ich und die Kinder fuhren 
den 5. ungefähr halb jehs Uhr 
abends von Canton ab; in Hutchiſon 
mußten wir außsiteigen, wir mußten 
dort ungefähr 30 Minuten warten, 
dann beitiegen wir den Zug und fort 
aing’s unſerer neuen Heimat zu. Wir 
hatten das Glück, dab ein Bruder Ja— 
fob A. Warfentin von Aleranderwohl 
mit ums zugleich den Zug beftieg und 
mir mit den Rindern beim Umſteigen 
balf; ſage Dir nochmals Dank dafür, 
und wenn ich jollte Gelegenheit ha- 
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ben, Dir und Deiner Yamıilie einen 
fleinen Dienst zu erweijen, jo werde 
id) gerne bereit jein. Mittwod) 126 
Uhr morgens famen wir in SHoofer 
an; aud) dort war ein Jjaaf Klaſſen 
aus Inman, Kan., weldyer uns half, 
dab wir nad) dem Hotel famen. Sage 
Ihnen noch Dank dafür, der Herr 
wird es Ihnen vergelten. 

Mein Mann fam Donnerstagmit- 
. tag mit der „Gar“ in Hoofer an, die 
Reiſe ging jehr gut, alles gejund und 
munter. Als wir von Stanjas weg- 
fuhren, war es dort zu naß auf dem 
Felde zu jchaffen, hier war der Weg 
glatt wie im Sommer. Die Leute 
jind hier am Gerjte- und Haferjäen. 
Wir wollen nächſte Woche auch jäen, 
wir jind am Hausbauen. Wie es hier 
ijt, werde id) andern überlajjen zu ja- 
gen, denn erjtens jind wir nur etliche 
Tage bier und zweitens will ich nur 
jchreiben, was ich weiß. Der Weizen 
ſteht jehr grün. 

Set will id) Euch noch berichten, 
wie wir es auf unjerem Land antra- 
fen. Was das meint im „Dugout“ 
zu leben, dafür weiß ich nicht recht 
ein pafiendes Wort; will aud) durd)- 
aus nicht jagen, daß alle „Dugouts“ 
gleich jind; wo Deutſche wohnen, da 
richten fie es ſich jo ein, wie jie wollen 
und fönnen, aber das unjere ijt halb 
in der Erde, nur ein Fleines Fenſter, 
eine Thür, oben wo in Kanſas ge- 
pläjtert wird, find hier von außen 
breite Bretter, aud) das Dad) von 
breiten Brettern und dann Erde oder 
Soden auf dem Dad), das unterjte 
Ende, wo ſonſt „Silling“ benagelt 
wird, waren Säde. Bis Sonntag 
werden wir jchon im anderen Haus 
wohnen. 

Na, laßt Euch nur nicht abjchreden 
durch mein Schreiben; wenn jemand 
uns bejuchen will, dürft Ihr nicht im 
„Dugout“ ſchlafen. Wo feine höl- 
zerne Fußböden im „Dugout“ find, 
da find noch ſogar ruffiihe Hups- 
fliegen. 

Noch einen Grub an alle bei Göj- 
jel. An jeden zu jchreiben, dazu habe 
ich nicht Zeit, darum nehme id; meine 
Zuflucht zur „Rundſchau“, die wird 
ja beinahe überall gelejen. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und alle Leſer, 

Seinr u. Maria franz, 
Soofer, Oklahoma. 





Golorado, 

Kirk, den 8. März 1907. Lieber 
Dr. Haft und Rundſchauleſer! Friede 
zum Gruß! Heute iſt es draußen win— 
dig, hätten aud) gerne mehr Feuchtig- 
feit für unſer Aderland. Haben ſchon 
manchmal gedacht, wir würden gerne 
unfern ſchönen Winter mit dem Nor- 
den etwas vertaujchen, würden aud) 
dann ein Drittel von dem Schnee mit 
in den Tauſch nehmen, doch jo wie der 
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himmliſche Vater es führt, jo ijt es 


jur jeine Sinder gut. Wir wollen 
uns ihm aud) jernerhin anvertrauen. 
Hier wird ſchon gefragt, was aus 
G. Frieſen geworden ijt. Die Leute 
vermijjen Deine Storrejpondenzen. 
Sie mödten ferner noch wijjen, ob 
Dir die Zinte in N. Dafota eingefro- 
ren ijt, oder ob Dir die Stappe zu groß 
iit. Es wird hier jegt jehr an dem 
Zelephon gearbeitet; Pfoſten jind 
ſchon gejegt und „Bozen“ gefaujt, 
jegt nod) der Draht und dann geht's 
105; beinahe unjere ganze Anjied- 
lung wird dann telephoniſch verbun- 
den jein. 

Der Gejundheitszujtand ijt gut. 
Denn die Leute hier zujammen kom— 
men jprecyen jie von ſchönem Wetter 
und nebenbei wird von der neuen Ei- 
jenbahn geplaudert. 

Grüßend, Korn. Suderman. 





California. 

Fresno, den 11. März 1907. 
Werte Freunde und Leſer diejes Blat- 
tes! Habe in No. 10 der „Rund- 
ſchau“ von der ſchrecklichen Hungers- 
not in Rußland gelejen. Solche Zu- 
jtände jind gewiß traurig. Wie vie- 
len unſeren rujjiihen Landwirten be- 
fannt ijt, trägt die Einteilung der 
Xändereien viel Schuld daran. Das 
Land wird auf vielen Stellen auf 
ſechs oder zwölf Jahre vermejjen. Der 
Landwirt bearbeitet jodann das Land 
in dem Gedanfen, daß e8 nicht jein 
Gigentum ijt; er weiß nicht wer es 
nad) ihm befommt. So geht es jdyon 
Sahrhunderte. Keine Kultur oder 
Düngung wird veranjtaltet. Sehr 
gutes Land haben unjere Ruſſen, nur 
wird dasjelbe jehr leichtjinnig bear- 
beitet, wie auch ſchon mein Freund 
9. P. Steig in No. 10 der „Rund- 
hau“ erwähnt hat. : 

Sn unjerer Gegend geht alles nad) 
Wunſch, haben diejen Winter genug 
Regen gehabt, jo daß alles mit bejter 
Hoffnung einer guten Ernte entgegen 
jiehbt. Bitte noch Peter Leifam, wie- 
der etwas von ich hören zu lajjen. 

Grüßend verbleibe ich, 

3.9. Kohl. 


Reedley, den 11. März 1907. 
Werte Rundſchauleſer! Will nad) 
längerem Schweigen wieder etwas 
von bier berichten; man fann jid) 
bier in Ealifornia faum los machen, 
und feinen Gedanfen freien Lauf laj- 
jen, denn dann fommen die Canada- 
leute (etlihe davon) jchon mit dem 
Ausdrud „Paradies“ hervor, und 
denfen, ja jchreiben jogar in der 
„Rundſchau“, uns hier das Paradies 
abzuiprechen. Na, es it ja jchon wie 
derholt von verjchiedenen Korreſpon— 
denten hervorgehoben, daß wir bier 
fein Paradies haben, aber ein Ca- 


lifornia haben wir bier im vollen 
Sinne des Wortes, und das wird ſich 
aud) feiner wagen wollen, uns jtreitig 
zu machen; wenn id) jo darauf fom- 
me, dab dieje Gegend hat wüjte und 
öde liegen bleiben müfjen, dann 
bleibt es mir rätjelhaft. Es wurde 
bier in diefem San Joahim-Thale 
ſchon etiva 50 Jahre zurüd viel Wei- 
zen, Gerſte und Safer gejät, welches 
hier genug Regen befommt, um ſchön 
gedeihen zu können, doch als Anno 
1876 das erjte erfolgreiche Bewäjie- 
rungsiyitem gemacht wurde, und das 
viele Waſſer aus den Gebirgen, das 
den verjchiedenen großen Flüſſen her- 
unter floß und zulegt in den Bacific 
miündete, jetzt aber in den Kanälen 
den Thälern jo hin und her geleitet 
verivertet wird, daß die im Sommer 
jo dürren Felder, jegt genügend Waj- 
jer befonımen, um bei flarem Son- 
nenjchein vollitändig durchnäßt zu 
werden, das war alles, was hier nod) 
fehlte. Das Klima war und ijt hier 
gut, aber die trodene Jahreszeit iſt 
hier aud), diefes macht eine Kombina- 
tion, welche das ganze Pilanzenreich 
in diefer Gegend jehr emporgehoben 
hat und e8 wird jegt nicht nur der 
bejte Weizen, Hafer, Gerjte und Al- 
falfa der Vereinigten Staaten hier 
gezogen, jondern auch die verjdjiede- 
nen Früchte, Objt von den Datteln 
herunter bis zu den jogenannten 
Wolfſchoten, einſchließend Pflaumen, 
Aepfel, Pfirſiche, Birnen, alle ver- 
icjiedenen Nüſſe. Wenn id) dann zu- 
rück denfe bis 1874 als die erjten 
Einwanderer von unjerer Mutterfo- 
lonie aus Rußland in Kanſas lande- 
ten, und dann die folgenden fünf 
Sabre nod) viele hinzufamen, jo daß 
da wohl die größte Anfiedlung der 
Mennoniten entitand. Viele mußten 
dann, als das Land 10 bis 12 Jahre 
zurüd von der Regierung eröffnet 
wurde, nad) Oklahoma ziehen. Wenn 
diefe erjten mennonitifchen Einwan— 
derer nad) California gezogen wären 
und hätten diejem Staat jo viel Fleiß 
geboten als jie es dem Staate Kan— 
ja8 thaten, dann hätte dieje zweite 
Auswanderung ausbleiben fönnen, 
denn damals war das Land hier fait 
gerade jo billig wie in Kanjas, und 
unjere eriten Einwanderer haben ja 
umfangreiche armen gefauft, und 
hätten es bier jedenfalls aud) gethan, 
wollen jagen, auch nur 160 Acres je- 
der Sausvater. Diejes ijt jegt, da 
die Bewäſſerung jo vollitändig und 
billig iit, genug für adt Familien, 
denn 20 Meres ijt hinreichend eine 
Familie vollftändig zu unterhalten. 
Kürzlich befam ich einen Brief von 
einem Bruder im Diten, worin er un- 
ter anderem erwähnte, daß man in 
California befier auf fünf Aecres fer 
tig wird als in — auf 160, Na, 
das iſt ja je nachdem es bepflanzt iſt. 


Die Brüder bei Los Angeles haben . 





27. März 


ji) beraten wo am beiten noch zu 
Land zu fommen fei, und find ſich ei- 
nig geworden, daß jolches bei Escon- 
dido, ein Thal, jo wie ich verjtanden 
babe, 14 Meilen vom Ozean und jo 
bei 100 Meilen jüdöjtli von Los 
Angeles zu haben ijt. Aljo beinahe 
400 Meilen füdli von hier. Br. 
Franz Penner, früher bei Hender- 
jon, Neb., hat da ſchon 10 Aeres 
Land gefauft und wohnt jchon dort. 
Sc weiß jet nicht, wie viele Ge 
ſchwiſter hinziehen wollen; es wäre 
gut, wenn von dort ein ausführlicher 
Bericht füme. Wir, hier bei Reedley 
find mit unferer Gegend alle jehr zu- 
frieden. Es find hier zwei mennoti- 
ſche Gemeinden vertreten, find aber 
beide ohne Hirten; wenn wir nidjt 
Beſuch haben, erbauen wir uns jo gut 
wir wiſſen und können. Auswande- 
rungslujtige Prediger und Lehrer 
möchten jich diefes merfen. Wir ha- 
den ſchöne Bejuche gehabt, Br. P. E. 
Siebert hielt auf feiner Reife nad 
Oregon etwas über eine Woche hier 
an, und Br. 3. Egly von Arizona 
diente uns etwa eine Woche mit dem 
Wort; Pr. Horſch von Upland hielt 
bier aud) mehrere Abendverfammlun- 
gen. Ferner waren Jakob NRegier 
und Sohn Nafob, mein Schwieger- 
vater und Schwager bier auf Be— 
juch, weilten etwas über eine Woche 
bier, haben fich diefe Gegend etwas 
angejehen. Wer nur reijeluftig ift, 
follte beſſer die Californiareife nicht 
unternehmen, wen es aber darum 
zu thun it, die Reiſeluſt mit dem 
Nüslichen zu verbinden, dann tft hier 
der Plat, denn malerifch und roman- 
tifch it es bier um die Reiſeluſt zu 
befriedigen, und wenn man dann fo 
einen fleinen 20 Aere Farmer nad) 
feinen jährlichen Einkünften frägt 
und jelbiges nur felten unter $2000 
iit, dann muß ein Mann, der eben 
vom Diten fommt, ſehr prüfen, ob 
der Mann im Ernit ift oder ob er nur 
Unfinn redet. 

Tie Mennoniten Brüder-Gemeinde 
bat bier 26 Seelen. Nett haben fich 
nod) etliche befehrt, die aber noch 
nicht getauft find, und die Kirche ha— 
ben auch etwa jo viel Glieder. 

Gruß an alle Leſer, 

A. E Neufeld, 
Norddafota. 

Roſehill, den 12. März 1907. 
Werter Editor und Leſer der „Rund- 
ihau“! Muß wieder einmal einen 
fleinen Bericht von hier einjenden. 
Diesmal habe ich von mehreren To- 
desfällen zu berichten. In No. 10 
der „Rundſchau“ fchreibt Abraham 
Löwen von feiner lieben Gattin, daB 
fie geitorben iſt. Nett iſt fein Fleines 





Töchterchen, Selena, ihr ſchon nad)- 
gefolgt; fie wurde Mittwoch, den 6., 
vom Mennoniten Brüder Verſamm— 
lungshaus aus begraben. 


Nur me 
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nige waren des jchlechten Wetters 
halber zugegen. Es wurde Gottes 
Wort betrachtet und gebetet und zum 
Schluß wurde ihm noch das Lied zum 
Troſt gejungen „Evang.-Lieder“ No. 


282: 
Thron. 

Heinrich Wallen find drei Kinder 
furz nacheinander an Diphtheritis ge- 
itorben, ein Pflegeſohn Namens Job. 
Dtt, und zwei ihrer eigenen Kinder. 
Ein großer Schmerz für die Eltern! 
Jetzt noch ein jchredliches Unglüd, 
das fich bier bei Munich zugetragen 
bat. Montag, den 11., iſt Kornelius 
Wall vom Schneepflug totgefahren 
worden. Er hatte fchon anderthalb 
Jahre die große Waffertanf bejorgt 
und war eben auf dem Weg dorthin; 
war 20 Minuten vor dem Zug beim 
Bahnhof vorbei gegangen und iei- 
ter weiß man nicht, wie es zugegan- 
gen iſt; erit am Morgen wurde er 
eine Station weiter ganz zermalmt 
gefunden. Ich war heute in der 
Stadt und ging auch ihn zu jehen, 
aber mir ſchauderte. Die Füße, eine 
Hand und das Geficht, welches auch 
ziemlich entitellt war, waren noch zu 
erfennen. Sie hatten noch nicht al- 
les gefunden. Haben feinen Vater 
telegraphifh benachrichtigt, welcher 
in Mountain Lake weilt. Sie geden- 
fen ihn Freitag, den 15., zu beerdi- 
gen. O wie wird doch fo mandher fo 
plöglich aus dem Leben ins Jenſeit 
abgerufen. Es zeigt uns wieder, daß 
wir zu jeder Stunde bereit fein jol- 
len, dem Herrn zu begegnen. Laſſet 
uns unfer Qeben ernjt nehmen, damit, 
wenn die Neihe an ums iſt, wir bereit 
find. 

Zum Schluß fei noch bemerkt, da 
wir bier jest auch ſchönes Wetter ha- 
ben. Mande Tage taut es jchon 
ziemlich, doch jchneit e8 auch noch 
mandmal und wenn dann Wind ilt, 
treibt es noch mitunter tüchtig, das 
war vielleicht auch die Urſache, daß 
unferem Freund Wall das Unglück 
paffierte. Er hatte nämlich gegen 
den Wind zu gehen und ſtürmte tüch— 
tig und der Zug kam ihm von hinten. 

Alle Rundſchauleſer grüßend, ver— 
bleibe ich Euer, 


„Seht, ſie warten ſchon am 


H. D. Ewert. 





— 


Canada. 





Manitoba. 

Rofenort, den 14. März 1907. 
Lieber Editor! Schon lang ging ich 
mit dem Gedanfen um, etwas für 
die „Rundichau” zu fchreiben, weil 
aber im Natürlichen von feinen be- 
fonderen Umständen oder Neuigkeiten 
zu berichten ift, werde ich mein The- 
ma mehr auf das Geiltliche lenken, 
denn wir follten ja alle mehr geiitlic) 
gefinnt fein. In diefer Zeit thut es 
befonder8 not mit Liebe und Weis- 


heit von oben ausgerüjtet zu fein, um 
allem Böſen widerjtehen zu können. 
Für den Menſchen giebt es nichts 
Sclimmeres als ewig verloren zu 
gehen, und binwiederum auch nichts 
Beſſeres als ewig glüdlich und felig 
zu fein. Wir jtehen bier aljo vor 
einer wichtigen Aufgabe und jollten 
folgedejien allen Ernites nach dem 
eivigen Leben trachten. Nach der Be- 
fehrung jollten wir allen Fleiß an- 
wenden einen aufrichtigen, Gott 
wohlgefälligen Lebenswandel zu füh- 
ren. Auch follten wir bejtrebt jein, 
Einheit unter den berjchiedenen zer- 
iplitterten Chriftenbefennern herzu— 
itefflen. Mer etwas von der rechten 
Liebe geſchmeckt hat, der muß in -jei- 
nem Herzen fühlen und wünſchen, 
dab es doc) anders wäre, als es in 
Wirflichfeit it. DO, dab doch alle 
Seelen ſchmecken und empfinden 
möchten, wie ſüß und angenehm es 
beim Heiland iſt. Möchten doch alle 
folche, die nad) dem ewigen Leben 
trachten, eines Ginnes jein. Wenn 
wir die Gefchichte der Märtyrer Ie- 
fen, ſehen wir, dab die Liebe alles 


vermag; fogar der Tod fann fie nicht, 


abichreden, denn mit freudigem An- 
gejicht geht fie ihm entgegen. Natür- 
lich gab Gott den Märtyrern Gnade, 
aber er iſt heute noch derjelbe Gott 
wie damald. Wer fann fagen wie 
viele Menſchen an der Uneinigkeit der 
fogen. Ehriitenbefenner Anitoß neh— 
men und verloren gehen? Wie viel 
fönnte erreicht werden, wenn es mit 
den vielen Gefinnungen anders wäre 
als es leider ift. Die Sache iſt beher- 
zigenswert und follte nicht ohne Wei- 
tere überſehen werden. Alle jind 
eingeladen zu fommen und an des 
Herrn Haus zu arbeiten, aber es iſt 
auch gejagt: „Ein jeglicher jehe zu, 
wie er baue.” Zum Beijpiel jemand 
würde Arbeiter mieten, um nad) jei- 
nem Muster ein Haus bauen zu laj- 
fen; fpäter würde er jedoch fehen, 
dab durch die Uneinigfeit der Arbei- 
ter anftatt ein Haus, viele Häuſer 
nebeneinander entſtehen würden. 
Was würde er in diefem Falle thun? 
Mer nur irgend etwas bon der Hei— 
ligen Schrift veriteht, wird zugeben, 
dab Einigkeit unter den Kindern Got- 
tes von größtem Bedürfnis iſt; diejes 
jollte uns tief zu Herzen geben. Seite 
198 im Märtyrerſpiegel lejen wir 
bon einem Mlgerius, der bejonders 
fräftig die Liebe Gottes geſchmeckt 
bat. Weberhaupt follte der Märtyrer- 
ipiegel in feinem Hauſe fehlen, denn 
da8 Geld, das er foitet, fann nicht 
beiier angelegt werden. Der fromme 
Vebenswandel diejer Slaubenshelden 
jollte uns zum Worbild dienen. 

Pitte noch ſolche Nundichaulefer, 
die in Ufa, Rußland, in der Nähe 
meines Schwagers Abraham Rempel 
wohnen, ihn auf diefe Zeilen auf- 
merffam zu machen. Möchte gerne 


VWennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


erfahren, wie e8 ihnen geht und ob jie 
die Briefe, die etlidye jeiner Geſchwi— 
jter vor zwei Jahren an fie abgejchidt, 
erhalten haben. 

Beiondere Krankheitsfälle find von 
bier nicht zu berichten. Zwei Eleine 
Kinder find diefen Winter geitorben, 
eins wird heute begraben. 

Gegenwärtig haben wir gelindes 
Wetter, aber viel Schnee, und wenn 
es mit Negen auftaut, iit bier im 
Redriverthal eine Ueberſchwemmung 
zu befürchten. Kürzlich erhielt id) ei- 
nen Brief von meinem Bruder Peter 
Gooßen, Linderau, Rußland; er 
jchreibt, daß meine Nichte, David 
Penners Tochter, geitorben iſt und 
neun fleine Rinder binterlafjen bat. 
Auch fchrieb er ein Namensverzeid)- 
nis der Dorfbewohner in Fiſchau, 
meinem Geburtsort. Spreche hier- 
mit meinen berzlihen Danf aus. 
Grüße nod; meinen Freund Kafob 
Schhierlina, Litchfield, Neb. Borigen 
Mai habe ich ihm einen Brief ge- 
ichrieben, ob er jelbigen erhalten hat? 
Er pfleate ſich ſonſt öfters durch die 
„Rundichau” hören zu laſſen. Würde 
mich freuen, auch von meinen frühe 
ren Echulfameraden in Rußland ei- 
nen brieflichen Beſuch zır empfangen. 
Inbeantwortet würde ich denfelben 
nicht laſſen. 

Zum Schluß noch affe Rundichau- 
lefer mit 1. Teff. 5, 21 grüßend, ver- 
bleibe ih Euer Mitpilger nad Sion, 

Nafob Enns. 

Altona, den 10. März; 1907. 
Gruß zubor an alle hüben und drüi- 
ben! Schon wieder fomme ich mit 
einem Bericht, will mich diesmal aber 
furs faffen. In Nummer 9 der Tie- 
ben „Rundſchau“ finde ich einen ſchö— 
nen Gruß an mich bon meinen Tie- 
ben Echulfchmweitern Ratharina Fröſe 
und Aganetha Peters aus Rußland; 
hat mich herzlich gefreut! Wenn ich 
von irgend einem aus Schönberg leſe 
oder höre, dann kehren meine Gedan— 
fen zur Kindheit zurück. Habe fo 
alüflihe Tage in meiner Schulzeit 
verleht, möchte fait ſagen, wie noch 
nie, obzwar ich auch jeht über nichts 
zu klagen habe, aber das Leben war 
zu der Zeit foraenlos; das Lernen 
machte mir nicht aroße Mühe und 
das Schulegehen machte mir Vergnü— 
gen. 

Wo ſind die anderen Schulſchwe— 
ſtern: Maria Epp, Sufanna Boge, 

Maria Fröſe, Anna Fröſe, Maria 
Bückert, Eliſabelh Klippenſtein und 
wie fie alle heiten, und vor allem 
noch ımfer Lehrer? Ich habe fchon 
berfchiedene Mittel angewandt, um 
eine Spur non ihm zu entdeden, aber 
bis jett veraeben®. Du, Tieber Freund 
Heinrich Peters, Grünfeld, Rußland, 
Du haſt mir ja ſo halb verſprochen, 
Auskunft über ihn zu verſchaäffen, 


haft Du e8 fchon veraefien, oder halt 











Du Dih nicht darum bemüht, ihn 
aufzufpüren? Wer iſt vom erwähn- 
ten Artikel der Iinterfchriebene, B.? 
Mir will e8 jcheinen, e& iſt Peters. 
Wie heiht Katharina Fröfe ihr Mann 
und leſen fie aud) die „Rundſchau“? 
wenn jo, dann möchte ich einen tüchti- 
gen Auffat von Tir, liebe Katharina, 
in der Rundſchau“ Tefen. Danke— 
ihön für die zugelandten Grüße, und 
ſeid auch Ihr cllefamt herzlich vor 
mir gegrüßt. Gejund find wir alle, 
etwas Suiten und Schnupfen nicht 
mitgerechnet, und wünſchen auch Euch 
alfen die beite Gejundheit und das 
beiie Wohlergehen an Leib und 
Seele. Lat einmal alle, welchen die- 
jer Bericht unter die Augen fommt, 
von Freunden und Bekannten, von 


Euch hören. Möchte noch unjern 
freunden in NMleranderfron, Mo- 
lotichna, ein Lebenszeichen hiermit 


geben; da find meines Mannes Nid)- 
ten und Vetter; Neuftädters Kinder, 
wie fie alle heißen weiß id) nicht, aber 
da find zmei Mädchen, Maria und 
Sufanna: Tieft jemand von ihnen die 
„Rundſchau“? Wenn nicht, jo find 
andere gebeten, ihnen diejes zu leſen 
zu geben, weldye Bitte mir von den 
dortigen Leſern doch nicht entjagt 
werden wird, wofür ich im Voraus 
danke. Pie Eltern haben kürzlich ei- 
nen Brief von den erwähnten Mäd— 
chen erhalten. Mutter ijt eine zeit- 
lang kränklich gewesen, iſt aber wie: 
der beiier. 

Mein Mann it zur Abwechslung 
wieder einmal nad) Britiſh Columbia 
gefahren. 

Schließe mit beitem Gruß an alle 
nah und fern, Maria Epp. 

Unſere Adreſſe iſt: Peter P. Epp, 
Altona, Man., Can. N. Amerika. 


Winfler, den 8. März 1907. 
Werter Editor! Will verfuchen, et- 
liche Zeilen an die „Rundſchau“ zu 
ichreiben. Zwar bin ich fein Abon- 
nent, doc) fehrt die „Rundſchau“ jede 
Woce regelmäßig in unferem Haufe 
ein. 

Das Wetter ijt gegenwärtig ſehr 
ihön. Wir hatten jehr viel Schnee, 
dod) fängt es fchon einige Tage an 
zu tauen. 

Will nody ein wenig zu Gerhard 
und Helena Sawatfy, Alerandroffa, 
Rußland, neben. Habe Deinen Auf- 
ja in ber „Rundſchau“ gelefen. Be 
richte, daß meine Eltern Heinrich P. 
Neufelds und Geſchwiſter ſowie Aron 
Derffens nad; Melfort, Sasf., gezo- 
gen find. Lieber Freund Sawaätzky, 
wie geht e8 meinen Onfeln und Tan- 
ten? Wohnen P. Neufelds, 2. Neu- 
felds und J. Vogts immer noch auf 
dem Platz, wo ſie früher wohnten? 
Sind meine Kameraden ‚auch noch 
alle im Dorfe? Du wirft fie wohl fen- 
nen. Grüße jie von mir. Mit Abram 
Penner wirft Du dod öfter zufam- 





men fommen; wenn e&& Dir nicht zu 
viel Mühe macht, dann gieb ihm dieje 
Zeilen zu lefen. Jakob Enjen beitel- 
len alle zu grüßen, fie wohnen nod) 
bier bei Plum Coulee, werden aud) 
wohl bier bleiben; meine Schweiter 
Anna iſt gegenwärtig bei ihnen. 
Wenn e8 Gottes Wille ijt, gedenfe ich 
nächſtes Frühjahr auch nad) Melfort, 
Sasf., zu ziehen, habe dort eine 
Farm aufgenommen. Bitten alle 
Freunde um Nachricht. Grüße nod) 
meine Eltern Heinrich N., jowie den 
Editor und alle Rundſchauleſer, 

Gerh. u. Maria Neufeld. 

Unfere Adreſſe wird in Zufunft 
fein: Loft River, Sasf., Can. 





Sasfatdhewan. 

Waldheim, 14. März 1907. 
Einen berzlihen Gruß an den Edi- 
tor, ſowie auch an alle Lejer! Will 
verjuchen ein paar Zeilen für Die 
liebe „Rundſchau“ zu jchreiben. Sie 
iit ein wertes Blatt und man kann 
viel darin lejen. Auch fommen ſchöne 
Geſchichten darin, 3. B. „Guſtav Har- 
tung“; fie iſt eine gute Geſchichte zu 
lefen, nicht wahr, Editor? Wir haben 
faltes Wetter, es liegt noch viel 
Schnee zum Schlitten fahren; es will 
noch nicht Frühling werden. Der 
Winter fommt einem fehr lang vor 
wenn e8 immer jo falt iſt. 

Nun fomme ich noch zu Euch, liebe 
Freunde Edward Nidels, NRoithern, 
Sasf. Was macht Ihr mit Euren 
Kindern, fommt doch einmal auf Be- 
ſuch. Und Ihr liebe Andres Kahnen 
in Alberta, fchreibt doch einen langen 
Brief. Seid alle herzlich gegrüßt von 
uns und Ihr, lieben Freunde Korn. 
Giesbrechts in Alberta, ſeid alle herz- 
li gearüßt. Wie acht e8 Euch dort 
allen? Grüßet Anna, Lena und Zus 
tina vielmals von mir. 

Der Geſundheitszuſtand ijt nicht 
jehr gut, man hört von Erfältung, 
Husten und Schnupfen. Im Som- 
mer wird alles furieren. 

Noch einen herzlichen Gruß an den 
Editor, fowie an alle Rundſchauleſer. 

Eva $. Nüdger. 

Gigenheim, den 5. Feb. 1907. 
Werter Freund M. B. Fat! Da 
ich in der „Rundſchau“ No. 8 meine 
KRorreipondenz las, bemerkte ich, dab 
anstatt achtjähriger, 18jähriger Tren- 
nung Stand, und weil viele Leſer die- 
ſes auch befannt ift, dachte ich, es 
wäre befier, dieſes zu berichtigen. 

Die Witterung war im Februar 
und auch noch bis heute ſehr gelinde, 
nur ein paar Tage 20 Grad R. geive- 
fen, die übrige Zeit verfchieden, von 
5 bis 15 Grad. 

Prediger Johann Dück iübereilte 
bergangene Mode ein Unglück auf 
feiner Kreiſelmühle; beim Mahlen 
wurde feine Sand und auch der Arm 


KVlennonitiſche Rundſchau 


feſt; dadurch wurde die Mühle zum 
Stillſtand gebracht; da er ſich aber 
ſelbſt nicht losmachen konnte, ſchrie 
er ſo ſehr er konnte, aber ſeine Frau, 
die ihrer Beſchäftigung nachging, 
hätte es wohl kaum gehört, wenn der 
Hund auf dem Hof nicht auch auf 
Dücks Geſchrei ſehr gebellt hätte. 
Darauf aufmerkſam gemacht, lief ſie 
gleich in die Mühle und mit großer 
Mühe befreite ſie ihren Mann. Aber 
o weh!-Als er los war, bemerkten 
ſie außer den Quetſchungen auch noch, 
daß der Arm zwiſchen Hand und El- 
fenbogen ganz gebrochen und wie der 
Arzt ausfagt, nur an den Sehnen 
zufammenbing. Er ijt gegenwärtig 
in Nofthern unter der Behandlung 
bon Dr. Stuart. Gejtern befuchte ich 
den Kranken, er jagte es gehe beſſer. 
Gott wolle es geben. 

Die Farmer fangen an Saatge- 
treide zu reinigen, vielleicht können 
wir anfangs April fäen. 

Die Nachbarin Witwe Iſaak Dük 
erhielt geitern ein Telegramm von 
Manitoba, daß ihrem dafelbit woh— 
nenden Sohn Heinrich Düf feine 
Frau geftorben iſt. Ob Frau Dük 
zum Begräbnis, fahren wird, ift zwei— 
felhaft, da die Entfernung zu groß 
it umd auch mit großen Geldkoften 
verbunden ift. Abermals ein Mahn- 
ruf an uns Menfchenfinder. Auf, 
ſchmücket Eure Lampen mit Glau- 
bensöl, damit wir fertig ftehen und 
dem Serrn mit Freuden entgegen ge 
hen. 

Mit Gruß, 


Herbert, den 4. März 1907. 
Lieber Bruder Faſt! Biſt wahrfchein- 
lich) neugierig etwas bon Herbert zu 
hören, nicht wahr? Es ijt bier eben 
jo wie überall. Wechſel und wieder 
Mechiel find die Dinge, die fich bier 
abipielen. Nun iſt das auch nichts 
anderes als Gott uns zuvor verfpro- 
chen bat zu geben. Nämlich, als er 
mit Noah nad) der Sintflut ſprach, 
als er den lieblihen Geruch) vom 
Opfer gerochen hatte. Er fagt in 1. 
Mofe 8 im letzten Vers: „So lange 
die Erde steht foll nicht aufhören 
Samen ımd Ernte, Froft und Hike, 
Sommer und Winter, Tag und 
Nacht.“ Und fo ift’s Heute noch. 
Nachdem wir einen unerwartet jtren- 
gen Winter hatten, fcheint heute mwie- 
der um fo mehr die liebe Sonne jo 
mild und warm durchs Fenſter. Mei- 
ne Anficht und Dafürhalten ift, wir 
jollten uns nicht gleich grober Aus- 
drüfe und Schilderungen dunfler 
Art im Befchreiben unferes Heims 
bedienen, wenn wir’3 eben nicht fo er- 
halten haben, wie wir's wünſchten. 
Jeder Platz bat feine Licht- umd 
Schattenfeiten. Oder werden der 
Menſchen Wünfhe im fernen Teras 
oder Dregon alle geſtillt? Bitte! Ich 


DapidEpp, Gr. 





und Herold der Wahrheit, 


habe in Rußland auf verjchiedenen 
Plätzen gewohnt, bin über England 
nad) Manitoba, Canada, gefommen, 
von dort nad Herbert. Fuhr vori- 
gen Herbit nad; Minnejota und habe 
überall und immer gefunden, daß der 
Menihen Wünſche nirgends alle er- 
füllt wurden. Es war und blieb 
überall nur Stüdwerf. Und wenn 
ich's nicht auch feſt von jenen jchönen 
Gegenden glaubte, daß ich's dort jo 
finden würde, würde mein erjtes An- 
itreben fein dorthin zum Sonnen- 
land. 

Grüßend, G. P. Siemens. 

Später. — Eben bin ich von einer 
Begräbnisfeier heim gekommen; un— 
ſer alter und beliebter Onkel Jakob 
A. Funk, der vor ungefähr andert- 
halb Jahren von Rofenfeld, Man, 
hierher überfiedelte und ein Bürger 
und zugleich Schmied unſeres Städt- 
chens Serbert wurde, hat nad) einer 
ichweren Leidenszeit feinen Pilger- 
tab niedergelegt .und ruht jet im 
Grabe. E38 ift das der Weg alles 
Fleiſches, nur Sprechen ſolche Stun- 
den befonders zu unjeren Serzen und 
unmwillfürlih fommt die Frage: 
Wann mag wohl Dein Tag fein, wo 
Du fo hilflos daliegen wirft und mo 
mag dann Deine Seele fein? Diefer 
alte Mann fonnte es noch auf feinem 
Krankenbette faffen, daß Jeſu Blut 
auch für ihn volle Sühnung aebradıt 
habe. Ich hörte ihn noch kurz vor 
feinem Tode beten: „Sefus, mo 
bleibit du fo lange?” Er freute fich 
mit Jeſu gehen zu dürfen, o wie aut. 
Rurz nah feinem Tode gefiel es 
Gott, eine junge und gefunde Fräftige 
Frau ins Mranfenbett zu legen, und 
als wir geftern abend zu einer Ge— 
betsſtunde verfammelt wahren, fam 
ein Bote von der Kranken und ſagte, 
Frau Dyck wünſcht, da für fie gebe- 
tet wiirde. Sie Tieß fich noch zwei 
Scheitern aus der Gebetsſtunde ru— 
fen, die mit ihr beten ſollten, denn ſie 
glaube, daß ſie dieſe Nacht ſterben 
würde. Heute morgen rühmt ſie 
Frieden in Jeſu Blut gefunden zu 
haben und liegt und ſchlummert. Sie 
ift faſt zu ſchwach, um noch etwas zu 
ſprechen, und jeder alaubt, daß fie 
heim aehen wird. Jakoh Funk war 
ein alter Mann und jeder fagte, er 
war abaelebt und e8 fei das fo natür- 
ih, daß er ſterben mußte. Mas fa- 
gen wir aber hier dazu? Jung, ae 
fund, ftarf und blühend in die Zu- 
funft fchauend, fällt wie Gras die 
Blume und ift welf und matt am 
Abend. Ich alaube, daß Gott uns 
darin feine Allmacht zeigen till, und 
dab aller Menſchen Leben in feiner 
Hand fteht, und menn er fpricht, 
„tommt wieder, Menfchenfinder,” 
wir dann fommen müſſen, ob mir 
wollen oder nicht. Und wie thut e8 
doch fo not, da mir thım, wie der 
Dichter finat: 


27. März 


Kommt zu dem Heiland, komme 
noch 
Folg' ſeinem Wo 
Zeit! 
Er iſt uns nah, zum Segnen bereit, 
Und ruft fo freundlich: Komm! 
Das Wetter ijt hier jegt angenehm, 
dod; haben wir noch immer viel 
Schnee. 
Editor und alle Leſer herzlich grü- 
Bend, zeichne mit Gruß, 
8. P. Siemen®. 


rte, jegt iſt es noch 





Roſthern, den 11. März 1907. 
Gott zum Gruß allen Leſern der 
werten „Rundſchau“! Berichte, daß 
es hier jett jchönes Wetter ijt, aber 
nicht Taumwetter; dennoch fommt den 
Farmern diejes gegenwärtige Wetter 
mehr zum Nuten, als das hinter- 
legte. Denn eine zeitlang war es jo 
kalt, dab man ſich nicht behaglid) 
fühlte, wenn man drinnen am war— 
men Ofen fiten fonnte. Auf vielen 
Stellen bat der itrenge Winter bedeu- 
tenden Schaden angerichtet. Auch tft 
auf etlichen Stellen die Brenmung 
ziemlich fnapp geweſen, befonders zu 
der Zeit, wo die Züge wochenlang 
ausblieben, und der Kohlenvorrat in 
den Städten abnahm. Freilich nur 
dort, wo der Wald weit ab war. Hier 
bei Roithern hatte das noch feine Ge- 
fahr, denn wenn auch nicht Kohlen 
waren, woran fich die meiften in der 
legten Zeit fchon gewöhnt haben, jo 
war und iſt doch noch immer Wald 
da, wo Holz zu haben iſt. 

Auch Hat die Negierung die Er- 
laubnis gegeben ohne „Permit“ Holz 
zu Führen von irgend einer Sektion, 
welche nicht verfchrieben oder aufge- 
fauft war, aber nur bis zum 1. Mai 
1907. 

Non Herbert iſt Nachricht bier, daß 
einigen Farmern wegen Mangel an 
Futter Schon Vieh gefallen jei. 

Auf der Krankenliſte find zu ver- 
zeichnen, fo viel mir bewußt, David 
Nanzen, nahe bei Roſthern. Gejtor- 
ben find: Waria Neudorf, geb. Ri- 
chert, Frau des Nafob N. Neudorf, 
Aberdeen, und Selena Nempel, Todh- 
ter des Nianf Nempel, wurde Sams- 
taq, den 9. d. M. begraben. — Ge- 
traut wurden den 3. März Heinrich 
Neufeld und Sarah Nidert. 

Seitern, den 10. März, war bier 
in der Kirche zu Roſthern der Rofen- 
orter Gemeinde Kugendverein. Die 
Kirh war angefüllt mit Zubörern 
und Teilnehmern des Vereins. Gott 
ſegne Solche und Ähnliche Stätten, wo 
feiner gedacht wird, und fördere das 
Werk zu einem fjenensreichen Teile 
für alle. Na, er wolle uns immer 


mehr und mehr zum freudigen Auf- 
treten für ihn ermutigen, damit wir 
alle ein Lohn der blutigen Schmer- 
zen feines Sohnes werden möchten. 
Sch las in der „Rundſchau“ von 
Grünfeld, Rußland, etwas von J. 
(Fortſetzung auf Seite 9.) 
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Unterhaltung. 
Guſtav. 


(Fortjegung.) 

In der Methodiitenfirche wurden 
die neuen Mitglieder feierlich aufge 
nommen. Am eriten Tage der Er- 
wedungsverfammlungen hatten vier- 
undzwanzig und an den beiden fol- 
genden Tagen achtzehn die Mitglied» 
ichaft begehrt, aber nur neunzehn, 
darunter Guſtav, legten am Sonn— 
tage ihre Sand in die des Reverend 
Shipman. Die übrigen dreiundzwan- 
zig hatten fich wohl eines Schlechte- 
ren befonnen. 

Mit Eifer nahm Guſtav an dem 
firchlichen Zeben der Gemeinde teil 
und wurde auf Magaies Antrieb Leh- 
rer an der Sonntagsichule. 

Ohne den übrigen Sonntagsleh- 
rern der Methodiitenfirche zu nahe zu 
treten, konnte geſagt werden, daß fei- 
ner fich fo gründlich und gewifienhaft 
vorbereitete, wie er. Weil das Bi- 
bel-Enaliih ihm Schwierigkeiten 
machte, ftudierte er das betreffende 
Kapitel in der Woche, und am Samö- 
tagabend aing Maggie es mit ihm 
durch. Er murde des Lernens und 
Fragens nicht müde, ınd Maggie 
ipiste fo oft den niedlihen Mumd, 
menn fie ihm die fchmwieriaiten Worte 
vorſprach, daß ein Zuſchauer hätte 
meinen mögen, der junge Mann fei 
recht ſchwer von Zunge und PBeariff. 
Den etwaigen Mangel an Begabung 
erfette er reichlich durch Ausdauer 
und Luſt und Liebe zur Sache, denn 
auch, als das PBibel-Enaliich ihm 
aanz geläufig war, aab er die lieben, 
Ianaen Interrichtöftunden nicht auf. 

Qänaft hatte der arine Sommer 
dem rechten, verdorrten, veritäubten 
Ranfas-Sommer weichen müſſen. 
Auch Sreenleaf, d. ti. verdeuticht grü— 
nes Platt, lag wie ein welkes, mit 
fingerdifem Staube bededte8 Platt 
mitten in der Prairie. Tropifchtrof- 
fene Luft und ſchwüle Sidehite auf 
allen Wegen ımd in allen Minfeln! 
Manaie hatte im Meller des Hauſes 
ihr Boudoir aufaeichlanen und die 
Thür verrieaelt. Die Bewohner des 
Ortes hatten ein PBebürfnis, ihre 
Meiduna auf das Notdürftiaite zu 
befhränfen, und foürten ein Sehnen 
der Rückkehr zur naften Natur. Ein 
Melfen ging durch die Flur, und nur 
Unkraut, Sonnenblumen und Difteln 
zeiaten prächtiges Gedeihen. Ein 
unmohliges, verſchmachtendes Gefühl 
aing durch die Menichheit, und nur 
die Neger lagen mit behnalichem 
Alinzeln mitten in der Bratfonne 
und freuten fich des Nichtsthuns. 

Aber der fühle Serbit verdrängte 
den heißen Sommer, und die Okto— 
berwinde zogen heulend durchs Land 
und fanaen ihre fchauerliche Weife: 
Es foll Winter werden auf Erden! fo 
dak Sommer und SHerbit fcheu und 
ichrefhaft wurden und immer weiter 
nach dem Siiden flohen. 

In Greenleaf hörten die Leute die 
Sturmbotichaft und rüfteten fich ae 
nen den Minter, den dräuenden Ge— 
fellen, fetten doppelte Fenſter und 
Thüren ein, ſtauten artoffeln und 
Tonnen mit Pöfelfleifh im Keller 
und Holz- und Mohlenvorräte im 
Schuppen. Doc der Reverend Ship- 
man und feine Gemeinde gedachten 








der vielen, die undichte Thüren. und 
mit Papier verflebte Fenſterſcheiben, 
aber weder Kohlen noch Pökelfleiſch 
hatten, und beichlojien, einen Wohl- 
thätigfeitsbazar im fleinen Saal ih- 
rer Kirche abzuhalten. Die weibli- 
chen Mitglieder der Gemeinde arbei- 
teten bis jpät in die Nacht hinein an 
zum Teil jehr unnügen Saden jehr 
angeitrengt. Die männlichen Mit- 
alieder griffen opferfreudig in die 
Tafche, und ſogar Serr Birby jchenkte 
dem Bazar ſechs Paar Schlittfchune, 
die freilich nicht mehr zu den modern- 
iten gehörten. 

Aber eins der jüngiten Mitglieder 
der Gemeinde brachte von Anfang an 
dem Iobenswerten Unternehmen feine 
Spmpathie entgegen und ſchluckte 
gallige Bemerkungen herunter, wie 
etwa: „Mumpig, Trödel, Zeitver- 
ſchwendung!“ Maggie war nämlich 
ungeheuer beichäftigt in diefer Zeit— 
beichäftigt? — nein nervös, aufge- 
regt, abaehegt war fie — und die 
ionnabendlihen Unterrichtsſtunden 
mußten natürlich ausfallen. 

Zuſammen mit Beffie Flirting, die 
eine eifrige VBorfämpferin der neuen, 
naturgemäßen Normal-Frauentradht 
aeworden war und fechs bollitändige 
Roitiime diefer Art dem Bazare ge- 
ichenft hatte, fak Maggie im Bor- 
ſtande. 

Sogar Pirbys Laune litt, denn 
das Effen ftand nicht immer prägife 
auf dem Tifche und war auch nicht 
immer fo aar, wie feine Zähne es 
wohl gewünſcht hätten. 

Am November war der aroke Er- 
öffnunastaa des PBazard. Die aus 
jiungen Zeiten der Gemeinde aebil- 
dete Muſikkapelle zog durch die Stra- 
hen und blies das Feſt ein. Die wohl- 
fitiierten Bewohner @reenleafs, ei- 
nerlei, ob fie methodiftifchen, baptifti- 
ichen, presßbnterianifchen oder gar kei— 
nen Glauben hatten, ftrömten zur 
Methodiiten-Mirhe. Guſtav ſteckte 
einen Fünf-Dollar-Schein in die Ta— 
ſche und fchlenderte dem Feſtſaale zu. 

In den Merfaufsbuden ftanden 
tınae Mädchen, alles fehr hübſche Se 
ſichter, fehr Tiebensmürdig mit ihrem 
Lächeln, fehr redfelia. mit ihrer 
Rımae, fehr aufdrinalich mit ihren 
Maren und fehr umverſchämt mit ih- 
ren Preiien. Die eine dränate ihm 
einen Kuchen auf, die andere ein Bu— 
fettlein künſtlicher Blumen, die dritte 
eine Diite mit Bonbons die vierte ein 
Glas Limonade Wenn er dann 
ichiichtern nach dem Vreiſe fich erkun— 
diate, ermiderten fie fämtlich mit un— 
ichuldia-Findlihem Gekicher: „Einen 
Nierteldoflar, mein Serr — mehr zu 
neben, iſt aeftattet!” 


Guſtav Fliichtete aus dem Bereich 
der iımaen Mädchen und drückte ſich 
in die Matronenecke. Plötlich fühlte 
er ſich von einer feiten Sand aefaßt. 
Fine korvulente, ſchwerfällige Dame, 
aber dabei ein fehr riihrines Mitalied 
der Gemeinde, hatte ihn geangelt und 
ließ ihren Rama nicht los, bis er fiinf- 
mal in ihrer Tombola aefeßt und ei- 
nen Dollar verfpielt. dafiir aber fol- 
aende drei Gegenſtände gewonnen 
hatte: Zuerſt ein buntes Wild, das in 
Qmeifel liek. ob e8 den auten Erz- 
hirten oder den erzfchlanen Jakob in- 
mitten feiner bunten und aefprenfel- 
ten Lämmer barftellen folle, danadı 
ein tänernes Sparſchwein und zulett 
eine geſtickte Puppe. 
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Nun ftand er mitten im Saal, wo 
feine Arme ihn erreichen konnten. 
Aber ac, die Augen der fleinen Li- 
monadenverfäuferin waren fortwäh- 
rend auf ihn gerichtet. Kühn ſetzte 
er ſich den heißen Bliden aus, und 
die Folge war, daß er Durſt jpürte, 
den er durch zwei Glas Limonade lö- 
ichen mußte. Ehe die Kleine ihm das 
zweite Glas reichte, nippte fie mit ih- 
rem Miindehen daran und ſprach füß- 
ſchelmiſch: „So, nun Eoitet e8 einen 
halben Tollar!” Guſtav zahlte und 
ichielte nach der Tribiine hinüber, ob 
Maggie wohl bemerfe, wie reizend die 
Kleine mit ihm fofettiere. Aber Mag- 
aie runzelte nicht die Stirn, fondern 
unterhielt fich jehr lebhaft mit einem 
Herrn. Für jeden Herrn, der mit 
Maggie fpricht, wird Guſtav ein ge 
wiſſes Intereſſe haben, aber dieje 
Männerageftalt erreate feine Aufmerf- 
famfeit in fo außerordentlihem Gra— 
de, dab er der Aleinen unhöflich den 
Rücken drehte und diefe zu ihrer ur- 
ipriinglichen Anficht, daß die Deut- 
ſchen eine tölpelhafte Nation find, ſich 
wieder befehrte. Auf jene Mannes 
Ropf, der fih fo verbindlich gegen 
Magaie neigte, prangte eine Fülle 
bon braunem Saar — und das war 
e8 eben, dieſes Saar, diefer Naden, 
diefe Haltung famen ihm fo befannt 
vor. Eine für einen Methodiften 
höchſt unziemliche Nedensart der 
Straße ſchwebte auf feiner Zunge. 

In demfelben Augenblick verbeunte 
fih iener Serr vor Maggie und 
machte Kehrt — ja, e8 war WRilli- 
bald Rolf. Sultans Augen fprühten 
vor Born, und wie zum Sprunge 
neiate er fich vornüber. Much die 
Rupillen des anderen wurden ım- 
heimlich groß, feine Blicke phospho- 
reffierten mit ariinlihem Glanz — 
aber bald Faute Millibald feinen 
Schnurrbart — ein Beichen, daß er 
nachdachte. 

Sollte es hier zu einem öffentli— 
chen Skandal kommen? Der eine 
Geganer war wie ein Pulverfaß, zum 
Losplatzen bereit; aber der andere 
oeichmiedia und alatt wie Del, das 
foaar de8 Meeres Sturmmellen zu 
befänftiaen vermag. 

Der Doftor näherte fih in unauf 
fälliger Weiſe und faate auf deutich: 
„Meiben ie fühl und bedenfen Sie 
die Felaen! Es muß die Enche zwi— 
fhen uns zum Austrag Fommen, 
aber nur nicht hier! Laffen Sie uns 
hinausgehen . . . hei Gott! es Tient 
im beiderſeifigen Intereſſe. Darum 
folgen Sie mir in einer Minute! Auf 
der öſtlichen Kirchenſeite werde ich 
warten!“ 

Willibald hatte die Sand in die 
hintere Sofentafche geſteckt, um ſich 
zu vergewiſſern, ob der Revolver noch 
drin ſtecke, dann gelächelt und gegen 
die Kirchenmauer ſich gelehnt. Ge— 
gen möalichen Anagriff des Tollkopfs 
hatte er ſich vorgeſehen und Deckung 
aefucht. 

Sultan ſtand por ihm, und jener 
beaann: „Xch habe von Xhnen rüh- 
men aehört, daß Sie fich in die ame- 
rifantfchen Nerhältnifie ſchnell einge- 
feht hätten... fo merden Cie auch 
miffer, dak man hieranlamde nicht 
nach derrotteten europäiſchen Ehrbe- 
ariffen handelt, fondern ausſchließlich 
nach dem nüchternen Prinzip der 
Nittlichfeit fein Xhum und Laſſen 
richtet. Darf ich vorausſetzen, dab 
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Sie auf der Baſis diefes Utilitäts- 
Prinzips verhandeln werden?“ 

„sa, aber machen Sie die Sadıe 
furz!“ 

„Well, wenn wir uns duellieren, 
boren oder jonjtwie raufen würden, 
aäbe es einen Sfandal..... meine 
Stellung wäre erjdyüttert, aber mit 
Ihrer Stellung im Birbyſchen Haufe 
und mit Ihrer Mitgliedfchaft diefer 
Kirche wäre es auch vorbei. Alfo wir 
find uns darin einia, daß wir das 
nicht wollen ?“ 

„Nein, aber weiter! Was wollen 
Sie?“ 

„Verzeihen Sie, wenn ih offen 
rede, aber wir haben beide gewiſſe 
dunkle Punkte in unferer Vergangen- 
beit, die wir gegenseitig and Tages- 
licht ziehen könnten .. .“ 

Guſtav braufte auf: „Sch Habe 
nicht8 in meiner Vergangenheit, dej- 
fen ich mich zu jchämen .. .“ 

„Rein,“ verbeſſerte Willibald, „ich 
babe mich unrichtig ausgedrückt, ich 
wollte jagen, daß ich nachteilige Ge— 
richte iiber Sie verbreiten Fönnte, 
und daß Sie Gleiches mit Gleichen 
vergnelten könnten... . und wiederum 
wirde eine Erfchütterung meiner, 
aber eine Vernichtung Ihrer Stel- 
luna die Folge fein. Das wollen wir 
auch nicht?“ 

„Nein, wenn Sie nicht reden, 
werde ich auch ſchweigen,“ ermwibderte 
Guſtav, der um jeden Preis im Bir- 
buichen Saufe bleiben wollte. 

„sc ſehe zu meiner Freude, da 
wir beide uns amerifanifiert haben 
und fann zum Schluß fommen .... 
Um nebeneinander in diefer Stadt 
Greenleaf, unbeſchadet der beiderjfeiti- 
aen Intereſſen, eriitieren zu können, 
ichlage ich vor, daß wir ein Kompro— 
miß fchließen, furz etwa alfo lautend: 
Rir beide fennen uns nicht, wir ha- 
ben uns nie gefannt, umd wir wollen 
uns nie fennen lernen! Wollen Sie 
diefen Maffenftillitand ſchließen?“ 

„sa,“ Tautete die Antwort. 

„Wollen wir uns die Sand und 
unfer Wort darauf geben?” 

Um Guſtavs Mund zudte ein höh— 
niicher Zug: „Laſſen wir, bitte, eu- 
ropätiche Begriffe von Wort umd 
Sandichlaa gänzlich aus dem Spiele! 
So lange der Vorteil es erheiicht, daB 
wir uns nicht gegenseitig unfere Stel- 
lung untergraben, werden wir den 
Raffenitilfitand halten — das ift aut 
amerifaniich und damit genug!“ 

Er fonnte ſich nicht enthalten, dem 
Weggehenden die Worte nachzuſchleu— 
dern: „Mber... Sie find ja gar fein 
Arzt, nicht einmal Doktor!” 

Der andere fehrte und verbeugte 
ih: „Doch, doh! Amerikaniſcher 
Doktor! Das wird fchnell gemacht.” 

Als Hartung den Bazar mieder be» 
trat, merfte er zu feinem Schreden, 
daß er feinen legten Biertel-Dollar in 
der Tafche habe. 

Da erhob fi Maggie auf der Tri- 
büne, neiate ihren Kopf vor dem Pu— 
blitum, fchlug fchwärmerifch die Au- 
gen zur Saaldede empor und öffnete 
den Mund zu einem Solovortrage. 

Das Lied handelte von der Süße 
und Eeliafeit der Liebe, lieh fich aber 
wohl, wie da8 Hohelied Salomonis, 
als ein geiftlihes Minnelied ausle— 
nen. Beſonders der Schlußvers 
fonnte ſolche Exegeſe benünftigen. 
(Fortſetzung folat.) 
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27. März 1907. 


—— 

— Die „Rundſchau“ fand auch den 
Weg in die große Zarenſtandt St. 
Petersburg. Warum? Weil dort 
auch Mennoniten wohnen. 








— Wir ſchicken die „Rundſchau“ 
ein Jahr umſonſt an alle Neuver— 
mählten, welche uns von ihrer Hoch— 
zeit berichten. Wir möchten gerne 
auch den Namen der Braut wiſſen. 
P. J. A. Did, Mt. Lake, Minn., iſt 
No. 1. Bitte, Peter, wie hieß Deine 
Braut? 


— Wir haben noch etliche Reiſe— 
berichte in der Schublade, dieſelben 
erſcheinen ſo bald als möglich. Der 
eine iſt von Br. Stüeſſe's (Friedens— 
hüten) Sargent Mo.; Reiſe nad) 
Holland; und von Br. P. P. Epps 
Reife nad) Britiſh Columbia. 








— Bon Pr. K. D. Willems, Bord, 
Beaver Eo., Oflahoma, erhielten wir 
eine briderliche Einladung zur Kirch— 
weihe und Tauffeft am 7. April. Er 
ichreibt ferner: „Das Wetter ijt ſchön 
und die Leute jind gefund.“ 

Br. D. X. Hiebert berichtet von 
demjelben Play: „Es wird hier ſchon 
etwas troden — unſere Erwartun- 
gen find groß. 





— Non unjerem lieben Freund 
Safob Neuman, Tiegerweide, erbiel- 
ten wir einen längeren Bericht zu 
jpät für diefe Nummer; denjelben 
joflten nicht nur alle Tiegerweider, 
fondern auch andere lejen. Wir fagen 
Danf, Br. N., und bitten, jchreibe 
doch öfter. Auch andere interejjante 
Berichte von Rubland liegen vor. 


— Rir erfahren, daß unjer fleiner 
Onkel Gerhard Did, Aleranderfron, 
Rußland, 340 Pfund wiegt. Er eig- 
net 215 Vollwirtichaften, eine Alein- 
wirtichaft und eine Anmwohnerftelle. 
Drei feiner Rinder haben fich bereits 
verheiratet, Sein Bruder Nohann 


Mennonitifcze Rundſchau 


wohnt auf der Teref-Anjiedlung. 
Sein Schwager Pred. Heinrich Har- 
der, Aleefeld, iſt ſchon längere Zeit 
franf. 





Schw. Nadıtigal, Dallas, Ore., 
berichtete in der vorigen Nummer der 
„Rundſchau“ wie man in Oregon Ho- 
pfen zieht. Sie hatte verſäumt zu 
erwähnen, dab fie von dem gerente- 
ten Zande den vierten Teil abgeben 
müſſen. Ihre Eltern Peter Abra- 
hams, früher York Eo., Neb., wohnen 
dort bei ihrer jüngiten Tochter auf 
dem Hof, und reden noch oft von un- 
ſeren Eltern, Falten und Thiejjens. 


— Unſer Vetter Kornelius Barf- 
mann, Steinbad, Man., hatte, fo viel 
wir wifien, je und je ſchwache Augen, 
welches aber immer jchlimmer wurde 
bis er fajt erblindete. Er wird jekt 
ichon eine zeitlang ärztlich behandelt 
und es ijt bereits viel beifer gewor- 
den. Im Irdiſchen geht es ihnen 
arm, doc vertrauen fie auf den 
Herrn. 





Cine Witwe in DOflahoma 
ichiefte früher ſchon $5.00 für die 
Notleidenden in Rußland. Ihre al- 
ten Nachbarn jind froh und dankbar, 
dab fie in Oklahoma ein jchulden- 
freies Heim haben, fönnen aber jelbit 
nicht gut fchreiben, und ſchicken jetzt 
durch diefe Witwe $10.00 für denjel- 
ben Zweck. 

‚Danfe, liebe Tante; über Deinen 
Gruß und Wohlwunſch haben wir 
uns recht gefreut. 


Wir hatten ſtets unſere eigenen 
Gedanken, wenn Leſer der „Rund 
ſchau“ in ihren Berichten behaupte- 
ten, dab diejelbe ein fichererer Bote 
jei als Briefe. Diefe Woche erhielten 
wir einen Brief von Rußland, in wel- 
chen: folgender Sat zu leſen tit: „sch 
las in der „Rundſchau“ dab mein 
Bruder noch vor Weihnachten einen 
Brief an mich geichrieben hat, habe 
denjelben aber nicht erhalten!” 


— Der alte Bater Jakob A. Wiebe, 
Sillsboro, Kanſas, berichtet, daß fie, 
wenn der Serr ihr Xeben bis zum 11. 
April friitet, goldene Hochzeit feiern 
werden. Mielleicht wird eine ihrer 
Enfelinnen an demjelben Tage einem 
jungen Bruder die Hand fürs Leben 
reihen. Der amtlihen Einladung 
an diejer Feier mit teilzunehmen, 
würden wir mit Freuden folgen — 


und Herold der Wahrheit, 


wenn, ja wenn wir das übliche Klein- 
geld hätten, um die Reiſekoſten zu be- 
itreiten. 





— Tie Chicago und Northweſtern 
Bahn bradıte vorigen Montagmor- 
gen 1130 „Gars“ lebendiges Vieh 
nad) Chicago. Hätte jemand etliche 
Stationen weſtlich von Chicago diefe 
12 Züge paffieren jehen, würde er 
überzeugt jein, daß diefe Bahn eine 
direfte Verbindung mit dem großen 
fruchtbaren Weiten bat. Um 10 Uhr 
30 Min. desjelben Morgens wurde 
die legte Carladung ins Schlachthaus 
getrieben. 

Obiges giebt den werten Leſern 
eine dee, was die große North. 
weitern Bahn- und die moderne 
Schlachthausvorrichtung in Chicago 
thun können. 





Von Berne, Ind., erhielten wir 
ein Büchlein, 16 Seiten jtarf; das— 
jelbe iitt vom franfen Br. J. ©. 
Ewert, Hillsboro, Kan., gejchrieben. 
Der Titel lautet: „Die Bibel und 
die Enthaltiamfeit.“ 

Wir haben es noch nicht ganz gele- 
jen, aber was wir gelefen haben, iit 
genügend, das Buch allen Zejern zu 
empfehlen. Man fann es für fünf 
Cents per Stüd, 25 Cents per Dub. 
oder $1.50 per 100 faufen. Man 
fann es bon uns, oder „Mennonite 
Boof Eoncern,“ Berne, Ind., aud) 
vom Screiber 3. G. Ewert, Hills- 
boro, Kan., beziehen. 








— Wie jchon früher in der „Rund- 
ſchau“ berichtet wurde, unterrichtet 
Prof. 9. H. Wiebe in der hohen 
Scyule, Diitrift No. 59, nahe Janſen, 
Neb. Sein Unterlehrer heißt Hein- 
ri Buller. Die Eltern im Diſtrikt 
find mit dem jungen Lehrer jehr zu- 
frieden. Jemand von dort jchreibt, 
indem er Heinrich Buller erwähnt, 
unter anderem wie folgt: „Er fieht 
alle Kinder und hilft den Aleinen 
„anpingeln“. 

Der große Seinrich hat bald 
10 Jahre in demſelben Bijtrift 
Schule gehalten, was vielleiht nur 
wenige von umferen jungen Lehrern 
bon fich jagen oder berichten können. 

Wir möchten gerne wiffen, wie 
viele folde Lehrer es unter unjerem 
Rolfe in Amerifa giebt. — Bitte! 





— Unjer Freund 3. Swistowicz, 
Inman, San., bat fein Warenlager 


27. März 


an Wiens und Pauls verkauft. Ob 
Frank jet jchon in der Stille die 
Ruhe genießen will, wifjen wir nicht, 
aber er ladet uns herzlich ein, wenn 
wir nad) Inman kommen, ihm und 
jeiner Frau die Liebe zu erzeigen und 
fie in ihrem Haufe aufzuſuchen. Wir 
danfen für die Einladung, doch fann 
es ſich nod) ein Weilchen verziehen bis 
es geſchieht. Die Eifenbahngejellichaf- 
ten zeigen den Senatoren, Kongreb- 
leuten, Repräjentanten (jelbit den 
Schwebenden) und Editoren die falte 
Schulter. Wir jollen jegt wie ge— 
wöhnliche Menſchen auch für unjere 
Eijenbahnfahrt bezahlen — weil aber 
das übliche Kleingeld bei uns knapp 
iit, und 800 Meilen zu Fuß zurückzu— 
legen uns aud) nicht ratfam jcheint, 
bleiben wir vorläufig zu Hauſe. 


— Früher für MNotleidende in 
Rußland erhalten und quit- 

tiert 5274.40 

Erhalten von 
Inman, Kanſas 7.00 
Aulne, Kanſas 10.00 
Inman, Kanſas 11.00 
Henderſon, Nebraska 1.75 
Inman, Kanſas 3.65 
Dalmeny, Saskatchewan 2.00 
Canton, Ranfas 6.75 
Korn, Oflahoma 25.00 
Bridgewater, ©. D. 5.00 
Mt, Lafe, Minnefota 1.00 
Pawnee Rod, Ranfas 1.50 
Lowe Farm, Manitoba 5.00 
Stofham, Nebrasfa 10.00 
Goeſſel, Kanfas 1.60 
Roithern, Sosk. 10.00 
Inman, Kanſas 15.00 
Bridgewater, S. D. 1.00 
Medford, Oklahoma 4.00 
Goeſſel, Kanſas 1.00 
Goeſſel, Kanſas 2.00 
Stryker, Ohio 2.00 
Weatherford, Oklahoma 10.00 
Buhler, Kanjas 5.00 
Sotebo, Oklahoma 10.00 
Senderjon, Nebrasfa 5.00 
Lehigh, Kanſas 1.75 
Roſenfeld, Manitoba 2.00 
Altona, Manitoba 1.00 
Sampton, Nebrasfa 2.00 
Chortitz, Manitoba 5.00 
Spracufe, Ranfas 1.00 
Korn, Oflahoma 5.00 
Inman, Kanſas 2.00 
Emery, Süddafota 5.00 
Hillsboro, Ranfas 5.00 
Kirf, Colorado 25.00 
Cordel, Oklahoma 1.00 
Marion, Siddafota 2.75 
Plum Coulee, Man. 2.00 
Korn, Oflahoma 10.00 
Nofehill, Norddafota 10.00 
Lehigh, Kanſas 3.00 
Sillsboro, Kanſas 10.00 
Rinfler, Manitoba 5.00 
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Buhler, Kanſas 5.00 
Bingham Lake, Minn. 10.00 
Lahoma, Oklahoma 5.00 
Plum Coulee, Man. 2.00 
Medford, Oklahoma 1.00 

Zuſammen $532.15 


M. B. Faſt, Editor. 
Den 20. März 1907. 
Anm. Quittungen für Br. Peter 
Faſt und für den Bau des ruſſiſchen 
Bethauſes erfcheinen jpäter. 





Wer 
fandte an uns 30 Cents für 1 „Geilt- 
fiher Irrgarten“, und 1 „Gottes 
Walten auf dem Meere“? Kein 
Name und Feine Mdrefje! 





Brieffaiten. 





Jakob Guhr, Hillsboro, Kan. — 
In Polen, nahe Warſchau, haben wir 
nur zwei Zefer. 

B. H. F. Goeſſel, Kan. — Auch ich 
bekomme den „Botichafter“ nicht 
mehr; habe angefragt und fobald id) 
Antwort habe, laſſe ich Dich willen. 





GE. €. V., Sotebo, Dfla. — Bitte, 
zu berichten, ob Dein Auftrag vom 
6. Sanuar zu Deiner Zufriedenheit 
beforgt wurde. 





Ndrehveranderung. 





Martin Wannow's richtige Adreſſe 
it: Bingham Lafe, Minn. 





H. 3. Gooffen von Ulen, Minn., 
nad Aline, Ofla. 

Kohn P. Thieffen von Bingham 
Lafe, Minn., nad) Langham, Sask. 





Peter Kant von Marion, ©. D., 
nach Waldheim, Sasf. 





Derfchiedenes | aus Wlennoniti- 
fchen Kreifen. 





Bon MNoithern, Sasf., erfahren 
wir, dab Geſchw. H. A. Gooſſens 
Tochter Aganetha und Br. Heinrich 
Epp am 10. März Hochzeit feierten. 
Wir gratulieren und wünſchen Got- 
tes Segen. 





Nicht viele Häuſer brauchen das 
erfahren, was man diefen Winter bei 
Geſchwiſter Martin Franz, nahe Mt. 
Lake, Minn., findet. Die älteite Toch— 
ter, Suſie, liegt Schon ſeit Monaten 
bilflos im Bette. Sie fann feine 
feite Nahrung zu fich nehmen und 
auch nur im Flüſtertone fprechen. Die 
beiten Nerzte wiſſen nicht, was geſche 
hen foll und jtehen ratlos bei der jun- 
aen Dulderin. Die Hausmutter ijt 
auch sehr. ungefund und muß Sic 


tagelang nur jo hinſchleppen. Um 
nun das volle Maß der Leiden nod) 
übervoll zu machen, erfranfte neulich 
auch nod) der ältejte Sohn der Fami— 
lie, der auf Bergthal eine große 
Schule hat. Auch bei ihm mußte wie- 
der der Arzt gerufen werden und wer 
in der Familie helfen fonnte, mußte 
Handreihung thun. Hoffnung läßt 
ja nicht zu Schanden werden, aber 
bier muß die Familie eine harte 
Probe bejtehen, wenn fie ihre Hoff- 
nung behält. (U. 8.) 

Bon Nanfen, Neb., erfahren wir, 
da Onkel und Tante Joh. W. Falt, 
Scyullehrer, im Krankenzimmer am 
17. März ihre goldene Hochzeit feier- 
ten. Br. Faſt jchreibt, dag Br. Wall 
bei der Gelegenheit einen Pſalm las 
und etwas darüber ſprach. Tante 
Faſt war jehr krank, ijt aber jett bei- 
ſer. 

Unſer Freund Jakob Bartel wird 
auch beſſer und er glaubt feſt, daß er 
noch ganz geſund werden wird. — 
Wir gönnen es Dir, lieber Jakob. 

Unſer alter Vater iſt ſchwach und 
leidend; er ſehnt ſich oft dorthin, wo 
ſo viele ſeiner Lieben ihm vorange— 
gangen ſind. 

Bei unſerem Vetter M. B. Koop 
gab es in der Familie Zuwachs; ihre 
älteſte Tochter Lieſe reichte dem 
Jüngling Heinrich Wiebe die Hand 
fürs Leben. Die Hochzeit fand am 
10. März itatt. Heinrich iſt Klaas 
Wieben Sohn. Wir gratulieren! 

Bei Joh. S. Frieſens gab es aud) 
Hochzeit, ihre Tochter Selena wurde 
die dritte Gattin des E. J. Claaſſen. 

Frau Klaas P. Friefen, geborene 
Rempel, ift nach langem Leiden ge 
itorben. Näheres in nädjiter Num- 
mer, " 


Guter Nat. 
Willſt du aetrojt durchs Leben 

geh'n: 

Blick über dich; 

Willſt du nicht fremd im Leben ſteh'n: 

Blick um dich; 

Willſt du dich ſelbſt in deinem Werte 
ſeh'n: 

Blick in dich! 

Ein gutes Lob. 

Als Maſſilon am erſten Advents— 
ſonntage in Marſeille predigte, gab 
Ludwig XIV. deſſen Predigt das fol— 
gende gute Zeugnis: „Vater, wenn 
ich andere predigen höre, ſo bin ich 
ſehr zufrieden mit ihnen, aber wenn 
ich Sie predigen höre, ſo bin ich ſehr 
unzufrieden mit mir ſelbſt.“ 


Lak dich nicht dein Weh verdrießen, 
Trag's geduldig feine Zeit: 
Qebensweisheit jteigt als Perle 
Aus der Muttermuſchel — Leid. 


Blennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


(Fortjegung von Seite 6.) 
Dörkjen. Bitte, lieber unbekannter 
Freund, wenn Du ein Xejer diejes 
Dlatted bij, meinen Onfel und 
Zante Iſaak Braun folgendes lejen 
zu lafien, wenn fie nicht das Blatt 
halten. Bitte, vielleicht laßt Ihr ein- 
mal etwos brieflich von Euch hören. 
Will ſchließen mit meinem Schreiben. 

Auf ein fröhliches Wiederjehen, 
Gerhard E Richert. 
P. O. Roſthern, Sasf., Can. 


Roſthern, den 6. März 1907. 
Gruß an den Editor und Leſer der 
„Rundſchau“! Will einen kurzen Be— 
richt einſenden. Gehe zuerſt nach Oh— 
renburg zu Onkel und Tante Dietrich 
Frieſen. Sie wohnen in Romanowka; 
wenn ſie die „Rundſchau“ nicht leſen, 
ſind andere in ihrer Nähe gebeten, ſie 
auf dieſe Zeilen aufmerkſam zu ma— 
chen. Wie geht es den Vettern und 
Nichten allen. Dietrich Frieſen, Gna- 
denthal und David find gebeten ein 
Lebenszeichen von fich zu geben. Ihr 
lieben Freunde in Obrenburg, fommt 
doh nah) Saskatchewan, Canada. 
Wenn Ihr auch nur genug Geld 
habt hierher zu fommen, werdet Ihr 
doch froh fein, Ohrenburg verlaffen 
zu haben. Der Bericht von Nohann 
Penner, den ich zufällia in der 
„Rundſchau“ aelefen habe, Iautet ge 
wiß trauria. Hier fann doch ein je- 
der, wenn er die Arbeit nicht jcheut, 
zu etwas fommen. Wenigitens kann 
er ein gutes Fortfommen haben. 

Ihr lieben Freunde in Grünfeld, 
Südrußland, wie geht e8 Euch? Ahr 
laßt ja nichts mehr von Euch hören. 
Ro wohnen Iſaak Derffens Rinder? 
Laßt auch einmal etwas von Euch hö— 
ren. Mie geht e8 Abr. Ungers Kin— 
dern, Peter und Maria Faſt. Meine 
Eltern und Elifabeth wohnen in Ha- 
aue und Anna, Peter und ich bei 
Roſthern: Maria wohnt auch bei 
Hague. David Frieſens wohnen bei 
Langham, Sasf. Der Bater iſt ge— 
lähmt, bat die Wirtichaft verfauft. 
Onkel Jakob Dvd iſt hier und erfreut 
jich einer fchönen Geſundheit. Tante 
Eliſabeth Seide will diejes Frühjahr 
bierher fommen; ſie ift ebenfalls ge— 
fähmt, ſonſt aber noch geſund. Mein 
Vater iſt Wilhelm Dvd, an der alten 
Kolonie, Schöneberg geboren. 

Allen das beite Wohlergehen wün— 
fchend, Safob Dyd. 
Roithern, Sasf., Canada. 





Melfort, den 8. März 1907. 
Werter Editor! Da wir foeben die 
„Rundſchau“ erhalten und jo man- 
ches mit Intereſſe geleſen haben, füh— 
len wir uns jchuldia auch etwas zu 
ichreiben. Gehe zuerit zu den Tieben 
Geſchwiſtern nah Obrenburg, Ruß— 
land. Wie geht es Euch allen? Ha— 
ben fchon Tange fein Lebenszeichen 


von dort erhalten. . Ihr, Korn. Pen— 
ners, Johann Neufelds, Heinrich 
Thiefens; und in der alten Kolonie 
Neuendorf zwei Brüder, Jakob und 
Kornelius Neufelds. Auf dem Padıt- 
lande Alerandrowwfa war unjer legter 
Wohnort. hr, Johann Bogten, 
Bernhard Neufelds, Peter Neufelds, 
geht es Euch) wohl? Laßt etwas von 
Euch hören, geht Ihr bald nad) Sibi- 
rien? Unfer Wunſch würde lieber 
jein nad; Amerifa. Doch die Erde 
ijt des Seren und was darinnen ift, 
und jo zieht einen hierher und den 
andern dorthin. 

Nun nod Ihr, hier in Manitoba, 
Eltern, Geſchwiſter, Kinder, Freunde, 
Bekannte und Verwandte, alle in 
Liebe aufgenommen. Wir find, Gott 
jei Danf, alle ſchön geſund; auch bei 
Kindern Aron Derkſens und Ge— 
ſchwiſter Gerhard Neufelds desglei- 
chen. 

Das Wetter ijt hier ſchön, geringer 
Froſt und des Tages warmer Son- 
nenfchein, Schlittenbahn gut, da 
man fich jchon auf den lieben Früh. 
ling und Sommer freut. Arbeit it 
genug für ums jegt, da wir und um- 
jere Rinder jeder eine Farm verfchrie- 
ben haben. Derffens find unfere 
Nachbarn und Heinr. Gerhard und 
Bernhard wohnen auch in der Nähe. 
Holz ijt bier viel, an Brennholz hat 
es uns nicht gemangelt; troß dem 
itrengen Winter haben wir e8 immer 
warm gehabt. Die Behaufungen find 
uns auch nicht ganz fertig geivorden, 
doc) jo weit, da wir jamt Vieh des- 
wegen nicht gelitten haben. Eine ge- 
jegnete Ernte iſt wünſchenswert. Wir 
haben hier nichts gefunden als Wiefe, 
Holz und jchönes Waſſer und eben 
ganz in Hoffnung auf des Herrn 
Güte. 

Will noch verſuchen einen Wetter— 


bericht vom 19. Januar 1907 zu ge— 





ben. 

Am Gr. Am Gr. 
19. Jan. —20 25. Nan.—21 
20. Zan.—28 26. San.—16 
21. Ran. —26 27. San. —24 
22. Dan. — 21 28. San, —25 
23. Ian.-—13 29. Jan. — 27 
24, Nan.—16 30. San.—25 

31. San.—21 

Am (Sr. Am Gr 

I. Feb 22 15. Feb. — 4 
2. Feb. 28 16. Feb.— 3 
3. Feb.28 17. Feb — 3 

t. %eb.—27 18. Feb — 8 
5. Freb.—27 19. Feb. —16 
6. Feb. —28 20. Feb. —20 
T. Reb.—19 21. Feb. —22 
8. Feb. ) 22. Feb.—13 
9. Feb — 2 23. Feb. —10 
10. Feb.— 9 24. Feb.—17 
11. Feb.— 9 25. Yeb.—17 
12. Feb — 2 26. eb.—27 
13. Feb — 6 27. Feb. —21 


14. Feb — 4 28. eb. —22 





10 


Am Gr. - Am Gr. 
1. März—19 5. März—13 
2. März—12 6. März— 6 
3. März—13 7. März — 8 
4. März— 6 8. März—10 


Diefes Verzeichnis ijt nad) Reamur 
und zwar des Morgens mit Sonnen- 
aufgang. 

Maria Neufeld. 

Unfere Adreſſe iit: H. P. Neufeld, 
Loſt River, Sasf., Can., via F. 4. 
Locorn. 





Roſthern, den 4. März 1907. 
Werter Editor! Weil ich noch nie an 
die „Rundſchau“ geſchrieben habe, 
will ich verſuchen einen kleinen Be— 
richt einzuſenden. In No. 8 dieſes 
Blattes Tas ich einen Aufſatz von Ka— 
tharina und Abr. Di, Yurton, Ran. 
Sie erfundigten fich bei Erdman Nif- 
fel, Gretna, Manitoba, nad ihrem 
Schwager Seinrich Löwen. Vielleicht 
fann ich ihnen einigermaßen Aus- 
funft erteilen. Genannter Erdman 
Niffel iit der Vater meines Mannes 
und Seinrich Löwen ift unfer Groß- 
bater von Mutter Seite. Der Vater 
war im $Serbit bier. Als ich ihn 
fragte, ob fie auch die „Rundſchau“ 
lefen, faate er „nein“. Die Eltern 
und Großeltern wohnen 600 Meilen 
bon uns entfernt. Der Großvater 
ift Schon in den achtziger Jahren, ge- 
nau fann ich fein Alter nicht ange- 
ben; er erfreut fich noch einer auten 
Sefundheit. Mein Mann tft der äl- 
tefte Sohn. Die Großkinder kann ich 
nicht alle angeben, denn fie wohnen 
zu weit auseinander; es find deren 
neun, und fo viel ich weiß, hat er 40 
Urgroßkinder. Er wohnt bei feinen 
Kindern Peter H. Löwens, Gretna, 
Man. Liebe Tante, berichte uns noch 
mehr von dort. Es find da noch meh- 
rere Nikkels aus unſerer Freund— 
ſchaft. Auch in Rußland hat mein 
Mann noch einen Onkel Abr. Nikkel. 
Würden uns freuen von ihm zu hö— 
ren. Meine Eltern, Franz Samat- 
kys mohnen nahe bei ums; kann zu 
Fuß zu ihnen gehen. Nun, ihr 
Freunde in Diedsburn, Alberta, 
fchreibt ung einen langen Brief. Dem 
Anſchein nach will es Frühjahr wer- 
den. Wir hatten einen fehr ftrenaen 
Winter, doch hielt die Mälte nicht 
lange an. 

Alle herzlich grüßend, verbleiben 
wir Eure Mitpilger nad Zion, 

Seinr u. Agatha Nikkel. 





Serbert, den 12. März 1907. 
Lieber Bruder Faſt! Da ich doch 
gerne die „Rundſchau“ Iefe, möchte 
auch ich ihr etliche Zeilen mit auf den 
Meg eben. Wir haben jekt ichö- 
nes Wetter. Heute war hier in Ser- 
bert Begräbnis. Der alte Onfel Funk 
wurde begraben; die feier fand bei 
feinem Sohne Peter in dem dazu 
eingeräumten Mafchinen - Schuppen 


itatt. Zeichenrede wurde gehalten von 
Pred. Franz Sawatzky; dann noch 
eine furze Anſprache von Benj. Yan. 
Der Herbert Chor jang noch einige 
Lieder. 

Möchte noch meine lieben Eltern 
in Rußland beſuchen. Wir haben 
ihon lange feine Briefe von ihnen 
befommen. Wir find, Gott jei Danf, 
ſchön gefund. Ach möchte hiermit al- 
len meinen Freunden und Bekannten 
ein Lebenszeichen geben. 

Noch einen herzlichen Gruß an alle 
Rundſchauleſer, 

H. H. Penner. 





Dalmenh, im Februar 1907. 
Lieber Editor Faſt und alle Rund- 
ichaulefer! Friede zum Gruß! Wir 
famen den 16. Februar von Südda— 
fota beim und weil ich verfprocdhen 
habe zu fehreiben, jo dachte ich an die 
liebe „Rundſchau“ zu fchreiben, die es 
auch bi8 Kanſas trägt. Möchte auch 
gleich ausfinden von meinen Onfeln 
und Tanten aus Nubland. 

Lieber Vette: Heinrich Töws, Ale- 
randermwohl, bift Du noch Schulleh- 
rer? Wo mohnen alle unfere Tieben 
Freunde? Auch Du, liebe Nichte Aga- 
neta, Seinrih Berg und Heinrich 
Adrian in Fürftenwerder. Es geht 
uns aut; der Serr hat uns gefucht 
und gefunden, ihm fei die Ehre da- 
für. „Laßt uns Sünder froh bezeu- 
gen Jeſu fühe Liebesmacht“ u. f. w. 

Es war bon 4 bis 15 Gr. R. Falt. 
Ich war anfangs Winter Franf, bin 
viel mit Kopfweh aeplant und der 
Arzt ſagte, Mlimamwechfel würde aut 
für mich fein. Ich wollte nad Cali— 
fornia fahren, mweil ich aber feine Ge— 
ſellſchaft befam, fuhr ich mit Frau zu- 
fammen nad Süddakota und Kanfas. 
Wir fuhren den 12. Dezember 1906 
bon Sague, Sasf., ab und famen 
abends um 9 Uhr in Moos Jaw an. 
Unfer Bug hatte fich verfpätet und 
fanı erit den 13. Dezember 11 Uhr 
mittags. Um 7 Uhr waren wir in 
Portel. Ron 8 Ihr abends bis 7 Uhr 
morgens, den 14., waren wir eine 
Stredfe von 30 Meilen aefahren! — 
Den 15., zwei Uhr nachmittags, fa- 
men wir in St. Raul, Minn., an, und 
158 Uhr abends fuhren wir ab. Da 
wollten die behilflichen Leute beim 
Einiteigen mir das Geld abnehmen. 

Den 16. famen wir 19 Uhr 
abends in Dalton bei Br. W. Beit- 
vater an. Sie hatten gerade Prediat- 
verſammlung und nahmen uns mit 
zu Geſchw. Peter Falten zur Nacht 
und freuten ums des Miederiehens. 
Meil dort das Telephon in den Häu— 
fern ift, jo famen die Brüder Ger- 
bard und Abraham Faſt mich zu 
begrüßen. Erfuhr auch, dab Ja— 
fob noch in &t. Paul war. Der 
Agent hatte fein Ticket nicht richtig 
außgeitellt; er fuhr fchon den 1. De- 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


zember ab. Ich und Br. Peter Faſt 
fuhren den 17. nad) Dalton und jchid- 
ten Geld nad) St. Paul, daß er fom- 
men fonnte; er fam den 20. Dezem- 
ber an. Fuhren bei Heinrich Unruhs 
an, dafelbit ſchlachteten fie Schweine, 
Safob Adrians halfen. Bon da ging’s 
zu Heinrich Göry. Den 18. ‚waren 
wir bei X. Adrians, waren viele da, 
auch Frau Heinrich Goſſen von Sas- 
fathewan. Am 19. und 20. waren 
wir bei Peter Fajten, den 21. bei 
Abraham Faften, den 22. bei Heinr. 
Görtz, den 13. in der Verfammlung, 
fühlte noch fo zu Kaufe. 

Konnte dem Herrn innig danken 
für feine anädige Bewahrung. Nach 
der Berfammlung waren wir mit vie- 
len Gejchwiftern bei Geſchw. Gerhard 
Falten und haben uns vieles befragt, 
erzählt und dem Herrn Xoblieder ge- 
fungen. Lehrer Heinr. Unruh nahm 
uns mit zur Nacht. Den 26. vormit- 
tags waren wir in der Kirche und 
nachmittags bei Nachbar Benjamin 
Nichert; da waren 15 Fuhrwerke; 
viele Säfte, auch ihre Kinder waren 
da. Abends waren wir bei Geſchw. 
Iſaak Loewens. 

Den 27. fuhren J. Adrians nach 
Peter Deckers; da gab es Honig und 
Wein, Entenbraten und viel Kuchen 
zu Mittag! (Meil— Ed.) Sie danf- 
ten fehr für den Beſuch. Zu Veſper 
waren wir bei Roh. Schmitt, waren 
auch fehr aaitfrei und er zeigte mir 
die jchönen Pferde, die er bon mir 
gefauft hatte. Bei Tobias Moehn iſt 
e8 ein Nammer anzufehen; er er- 
zählte feine Bekehrung; hat aroße 
Schmerzen an der rechten Bade; das 
Auge hat er fich Iaffen herausnehmen, 
aber die Schmerzen hören nicht auf. 
Kann nicht Schlafen, muß des Nachts 
auf und läuft bis zur Mirche und zu— 
rüd. Er bat viel zu Gott gerufen 
und feine Erhörung, er berzmeifelt 
beinahe. Wir haben ihn aetröftet fo 
aut wir fonnten und er war auch 
fehr froh für den Beſuch. 

Den 29. Dezember 1906 fuhr ich 
und Br. Abraham Fait zu Kornelius 
Löwens, fie ift meine Schmweiter: 
feterten dort Neujahr. Dort lafen wir 
uns das Mort in Offenbarung vom 
neuen Simmel ımd der neuen Erbe. 
Sie find fehr einfam, da fehlt ein 
ftarfer Glaube, wir haben es hier 
auch fo erfahren, fo weit von der Ver— 
fammlung, aber wir hoffen auf eine 
beffere Seimat. Ram den 2. Januar 
1907 zurück. Dann befuchten mir 
noch die Witwe Kohn Buller, fie hatte 
es fehr ſchwer mit dem alten Vater 
David Buller, der iſt fchon 94 Jahre 
alt, ift fehr ſchwach. Dann fuhren 
Geſchw. A. Faften mit uns nad Par- 
fer, befuchten da alle Geſchwiſter, 
auch Pred. Peter Adrians. Die alte 
Schweſter Lene Dirfs war fehr Franf, 
zumeilen blieb ihr die Quft weg; fie 
freute fich, daß wir fie befuchten, fie 





27. März 


meinte, daß fie dann etwas bejjer 
fühle. Sie wollte gerne aufgelöjt 
werden und in die himmliſche Hei- 
mat geben. . 

Dann bejuchten wir bei Yreeman 
Paul Glanzers, 3. A. Fajten und 
Stahls. Den 15. Januar fuhr ich 
ab nad) Kanſas und fam den 17. in 
Hillsboro. an und blieb bei Geſchw. 
Kornelius Löwens über Naht. War 
abends in der Berfammlung. Br. 
Abr. Schellenberg predigte den 18. 
bei Korn. Dirks. Nachmittags ka— 
men Joh. 9. Unruhs zwei Kinder 
aus der Hochſchule. Sohn Johann 
bejucht in Freeman, ©. D., die Hod)- 
ichule. Fuhr mit Bruder Unrub in 
jein liebes Heim, hatten uns ſchon 
ſechs Jahre lang nicht geſehen, freu- 
ten und. Des Nachts war etwas Ge- 
witter und Regen, den 19. etwas 
Schnee. Dann fuhr der liebe Bru- 
der mich zu meiner Tante Yaf. Frey, 
Aleranderwohl, die fuhren mit mir 
Sonntag zur Kirche; der Weg war 
jchlecht, e8 hatte des Nachts gefroren 
und das Eis brach immer durch; ich 
faate, dann haben wir in Sasfatdhe- 
wan doch beifere Schlittenbahn. ch 
war vorher noch nicht in einer fold 
großen und ſchön eingerichteten 
Kirche, d. b. hier in Amerifa. Nad)- 
mittags famen alle ihre Rinder bei 
der Tante zufammen, fie wurden 
iiber das Xelephon benadhrichtigt. 
Wurden viel von Sasfathewan ae- 
fragt. ALS fie fo viel Gutes hörten, 
befamen fie auch Luſt nach Norden. 
Abends war Sünglingsverein im 
Schulhauſe. Weil nicht alle da wa— 
ren bielt Br. Langenwalter eine 
Nede. Ich wurde gefeanet und glüd- 
lich. Zur Naht aing e8 zu Tante 
Benjamin Frey: ihre Kinder Bal- 
zer und Beckers famen bin. Jo— 
bann, ihr jiinafter Sohn, ift noch zu 
Saufe. 

Den 21. fuhren wir zum Better 
9. Fren und zur Nacht zu Balzers. 
Den 22. fuhr Frey mich nach Newton 
zum Neffen Albrechts, da war Be- 
aräbnis; ein Engenier wurde tot- 
aefahren. Den 23. nad) Halitead, 
da holte mich Neffe Nohann Adrian 
ab und fuhren zu Morn. Friefens und 
abends zu Peter Ndrians, der war 
gerade am Kornſchällen. Den 24. 
fuhren wir zu Nafob Dirks, durften 
uns von Serzen begrüßen und den 
Serrn auf unjeren Anieen preifen. 
Pruder Dirfs fuhr mich nad Buh— 
ler, wo mein Bruder wohnt. Da 
war ich den 25. und 26., befuchte 
dafelbit Aron Peters und andere. 
Sonntag batten die Geſchwiſter Ver- 
ſammlung im Schulhaus, wo ih auch 
Nelt. Heinrich Mdrian und Johann 
Adrian, Peter und den alten Pater, 
afle von Süddakota, begrüken durfte; 
es war eine aefegnete Rerfammlung. 
Nahmitand durften wir Welteite 
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auch mehrere hinkamen und durften 
uns erbauen aus dem Worte Gottes. 
O, wie fühlt man ſich jo verbunden 
und geitärft, daß wir Gelegenheit 
hatten, den Seren und Heiland wieder 
mit anderen zu preifen und zu dan- 
fen. Erinnere mic) noch), wie Xeltejte 
Adrian mir behilflich war in meiner 
Wiedergeburt und als Bater uns 
befucht hat. 

Fuhr Montag bis Lehigh zu Bru- 
der Koh. Unruh und den 19. ſchlach— 
tete er zmei große Schweine, ſolche 
von 450 bis 500 Pfund das Stüd. 
Nachts waren wir bei D. Görk, Hills- 
boro. Er hat eine große Kuhherde und 
eine große Wirtſchaft; fie freuten ſich 
jehr, mich in ihr Heim aufnehmen zu 
dürfen. Machte den 30. in feiner 
Nachbarſchaft noch Hausbeſuche und 
abends in Hillsboro zur Abendſtunde. 
War bei G. C. Dirks über Nacht und 
fuhren am 31. zum Waiſenheim; da 
iſt alles ſchön eingerichtet; J. Qui— 
ring predigte daſelbſt, und wir muß— 
ten da alle zu Mittag bleiben. Der 
Waiſenvater, Bruder Hay, nahm Ab— 
ſchied, er mußte fortfahren und wir 
gingen noch durch das ganze Haus. 
Die Kinder waren alle gut geſchult; 
der Herr wolle auch ferner fie mit 
feinem Segen begleiten. Abends war 
wieder VBerfammlung in Hillaboro. 
War iiber Nacht bei Geſchw. Dalfe 
und machte dann noch berichiedene 
Beſuche. B. C. Dirfs fuhr mit mir 
auch noch zu Geſchw. X. Balter. —- 
Sch muß abfürzen, ſonſt wird der Be- 
richt zu lang. Fuhr den 3. Februar 
nach Dalton, ©. D., und machten da 
noch etliche Beſuche. 

Dann fuhren wir den 12. Februar 
dv. 8. von Dalten, ©. D., ab und ka— 
men den 16. in unferem lieben Heim 
an und trafen alles gefund und wohl- 
behalten an, dem Serrn die Ehre. 
Wir waren etwas über zwei Monate 
fort. 

Muß noch berichten, daß wir und 
viele Geſchwiſter den 11. Februar 
abends bei Abraham Falten Abichied 
hatten; e8 wurden viele Lieder gejun- 
aen und Gottes Wort gelefen und be- 
teten noch alle und befahlen uns jei- 
ner Führung an. 

Gruß mit Bhil. 4, 4—7. 

Seinr P. Wdrian. 





Alberta. 

Numwdonpille, den 8 März 
1907. Werter Freund M. B. Fait! 
Da ich ſchon einige Zeit nichts von 
bier hören ließ, fo muB ich wieder 
einmal verfuchen einiges zufammen- 
zuftellen. Vom Wetter wäre wenig 
Angenehmes zu berichten; es giebt 
noch immer mehr Schnee. Das Wei- 
den des Piehes, wie es bier fonit 
üblich war, iſt jeßt eine fait unmög- 
fie Sache. Hoffentlich verwandelt 


ji) der Schnee bald in Wafjer, das 
bier prächtigen Abfluß hat. 

Die Bauthätigfeit erwacht ſchon 
wieder mit den länger werdenden Ta- 
gen. So iſt unter anderen Samuel 
Böſe mit dem Bauen eines geräumi- 
gen Stalles beichäftigt. Auch gedenft 
er jich nod) diefen Sommer ein Wohn- 
haus zu bauen. 

Bei Kohn R. Löwens hat ſich ein 
fleiner Erdenbürger eingefunden, der 
den Namen Ernit erhalten bat. 

Der Gejundheitszuftand iſt mittel- 
mäßig aut. 

Mit den beiten Grüßen, Ihr 
Fremd, Peter PB. W. Toews. 





Rußland. 





Alexanderkron, den 2. eb. 
1907.: Werter Editor und Bruder 
M. B. Faft! Einen herzlichen Gruß 
und viel Glück und Segen an alle 
lieben Leſer! In umferer Gegend 
geht es noch immer den gewöhnlichen 
Gang fort. Den ganzen Januar hin- 
durch hat e8 ftarf gefroren, befonders 
in den eriten Tagen. Es ſchneite fehr, 
dazu ein großer Sturm, und über 
dem bi3 20 Grad Froſt und darüber, 
daß der Schnee in aroße Dünen zu- 
fammengetrieben ift und auch viele 
Menſchen in der Umgebung erfroren 
find. Es ift ja Winter, doch einen 
folhen hatten wir viele Jahre nicht. 
Bei uns und in der Nähe ift nichts zu 
hören von erfrieren, aber aar nicht 
meit, da ift fchon viel paffiert, wahr— 
fcheinlich noch fchlimmeres Wetter ae- 
mwefen. Bon hier maren auch etliche 
außgefahren, melche aber nach zwei 
Tagen wieder aefund und mohlbehal- 
ten erſchienen. 

Der ®etreidepreis fteint jett ſehr, 
weil unfere Regierung fehr viel Fau- 
fen Täht für die Notleidenden, deren 
es ja fo fehr viele im ganzen ruffi- 
fchen Reiche atebt, wovon mir bei uns 
feine Ahnung haben, mie es mohl fol- 
chen fein mag, der fein Letztes hin- 
atebt, um fein nadtes Zehen zu ret- 
ten: denn mir haben ja noch die 
Fülle: doch Arme haben wir hier 
mid. DO, es iſt viel Not, mo zu hel- 
fen fehlt, wenn mir doch nach Kräften 
helfen, denn mir Fönnen noch gut hel- 
fen, obzwar mir nicht wiffen, was uns 
die Zukunft bringen wird, meil der 
Minter fehr ftrenae und das Min- 
ternetreide fo Fahl und aanz ohne 
Schnee ift. Ja, Bott verläßt die Sei- 
nen nicht! 

Ron Sterbefällen ift zu berichten, 
daß am 16. Januar Johann Bära, 
Blumenort, bearaben wurde. Alt ae- 
worden 71 Jahre, 2 Monate und 14 
Tage. Er hat es in feinem Leben 
nicht meit nebradht, weil er arm blieh 
bi8 zum Tode. Doch mie mıf dem Be- 
aräbni® vom Leichenredner Aelteſte 
Toms aefant wurde, daß der Ster- 
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bende ihn ſelbſt bei feinem letzten Be- 
fuche gejagt habe, daß er jelig jei und 
beim Seren aufgenommen werden 
würde, und das Schauen, welches er 
in letzter Zeit geglaubt habe. Unſere 
Pitte war auch, Gott möchte ihn doch 
vom Leiden erlöjen, aber ſich auch 
feiner Seele annehmen; er war un- 
jer Onfel. 

Dann wurde an demfelben Tage 
ein Peter Plett in Tiegerweide be- 
araben, wie alt, weiß ich nicht; aber 
fo viel ift Flar, daß er auch alt war, 
denn im Oktober 1906 hatten Pletten 
aoldene Hochzeit gefeiert. — Den 7. 
Nanuar wurde hier beim Centralleh- 
rer 3. Regehr ein Mind begraben. 
Den 30. Sanuar wurde hier bei Bet. 
Enns ein Töchterlein, Mariechen, von 
6% Monaten begraben, wohl an 
Krampfhuſten aeftorben. — Den 18. 
wurde die Witwe Peter Wiens in 
Kleefeld begraben, welche dafelbft die 
Siegelbrennerei haben auf dem meit- 
fihen Ende des Dorfes mohnhaft. 
Sie iſt Iange Zeit krank geweſen, 
mußte immer bedient und bewacht 
werden; e8 muß ein trauriger An- 
blif am Krankenbette geweſen fein. 
Aber nun ift fie allem überhoben. — 
Non befonders Kranken oder Krank⸗ 
heiten ift jet nichts zu hören. Den 
29. Januar wurde ein Br. X. Koop 
ins Krankenhaus nach Muntau ge 
bracht, um fidh den 31. einer Opera- 
tion zu ımterziehen. Er hat ein 
PBruchleiden. Gott gebe, dak alles 
glücklich geht, ift unfer Wunſch. Dann 
it in Rückenau der alte Onkel Franz 
Martens plötlich Franf geworden an 
Schlaganfall. 

Den 1. Februar ift hier bei Ahr. 
Matthies Hochzeit, Tochter Maanetha 
mit Peter Miche von Friedensruh. 
Es mar den Taa vorher ſtürmiſch 
und Falt, hatte auch wieder fehr ge— 
Ichneit, fo daß wieder auf Schlitten 
aefahren wird. Am Sochzeitstan war 
e8 ausnahmsweiſe fehr fchön, warm 
und ſtill. Sie gedenken noch im Fe— 
bruar ihr Elternhaus zu verlaſſen 
und im Sibiriſchen eine neue Seimat 
zu beziehen, mofelbft der junge Mann 
ſchon vorher fich ein Stück Land an- 
aefauft hatte und much ein Saus hat 
bauen Taffen, um nach der Sochzeit fo 
rafch mie möglich dasfelbe zu bemut- 
zen. Es mird ihnen dafelbft noch 
manches fehlen, welches im Eltern- 
hauſe das Gegenteil mar. Das Land 
ift Fehr ſchwer zu bearbeiten, meil es 
noch in Hafen liegt, welcher fehr ftarf 
ft. 

Nm Mpril gedenken mein Schwa— 
ner Peter Bärg, much feine Prübder 
und Schweſtern, melde verheiratet 
find, nach Omsk in Sibirien zu zie- 
hen, um dort ein neue Selm zu 
ariinden. Der Schwager mohnt jebt 
in Tienermeide. Die Auswanderung 
aeht ſtark vor fih. Im Frühjahr 
werben viele Familien im Sibiriſchen 
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einmwandern. Ich denke, wer e8 bier 
aut hat in der alten Mutterfolonie, 
der darf nicht nach Beilerem juchen. 
(Aber?— Er.) Obzwar auch bier 
noch mandes zu wünſchen übrig 
bleibt. 

Bon den Unruhen bleiben wir bier 
noch, Gott jei Danf, verjchont. 

Nun zum Schluß alle Freunde in 
Amerifa und aucd bier in Ufa und 
wo fie fich auch befinden möchten, aber 
auch den lieben Editor herzlich grü- 
Bend. Der Onkel P. M. und Vetter 
mödten auch noch einmal etwas 
ichreiben. Berbleibe Euer in Liebe, 

Seinrih Neumann. 





Margenau, den 7. Feb. 1907. 
Wünſche dem lieben Editor Gottes 
reihen Segen in jeinem wichtigen 
Beruf. Schon lange habe ich nicht 
aeichrieben, war leider fein Leſer im 
vergangenen Jahr, will nun aber fu- 
chen, allen Tieben Freunden, die fich 
für uns intereffieren, etwas von um- 
ferem Befinden mitzuteilen; zuerji 
erheben wir unfern Blid nach oben, 
und danfen für „den väterlichen 
Schuß, dann danfen wir auch allen 
Rindern Gottes in allen Weltteilen, 
die vereint um unfern Schuß mit und 
beteten. Aber wie man hört, giebt 
es an vielen Orten Kranke; auch wir 
lagen unſere fünf, doch jekt haben 
wir uns fchon wieder erholt. Joh. 
Kasdorfs Frau it fehr Frank, fie ift 
allem Anſchein nad) ihrem Ende 
nahe. Br. Jakob Siebert hat ein 
Magenleiden. 

Du, lieber Br. Abrabam Harms, 
wenn Du dieſes lieſt, ſuchſt wielleicht 
noch nach mehr Freunden; will Dir 
berichten, daß Jakob Regehrs mit 
ihren Kindern jetzt geſund ſind, was 
ſich da dieſen Herbſt zutrug, mögen 
ſie Euch geſchrieben haben, denn ge 
ſund kamen ihre Kinder Peter Pen— 
ners zu Gaſt vom Terek, und nach et— 
lichen Tagen erkrankte und ſtarb ihre 
Tochter Agatha, und num holte er ih— 
nen ihre jüngſte Tochter Katharina 
dahin zur Sattin. Ferner liegt Br. 
Iſaak Friefens Frau ſchon über ein 
Jahr ftarr und fteif auf dem Rüden, 
ihre aroße Not hat zum Teil nachge— 
laſſen, kann auch beffer eſſen, aber 
ihre Sände und Füße find beinahe er- 
ftorben und kann fie fast nichts mehr 
bewegen noch rühren. Er leidet auch 
immer an Rheumatismus; er beitellt 
allen feinen Bekannten und Freunden 
felbiges mitzuteilen umd zu arüßen. 
Selbines diene auch Br. Abraham 
Sawatzky zur Nachricht, er darf auch 
Witwe Abraham Wiebe, Lindenort, 
nicht da mehr Suchen, denn fie wohnt 
gegenwärtia in Prangenau, fie hat 
jet einen Ehemann, Peter Reimer 
von FFriedensruh. Sie wurde diefen 
Eommer aetauft und aufgenommen. 
Noch frägt jemand nach Steinfelder, 
etwas möchte ich denſelben Freunden 
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dienen, weil ich von dort nicht viel 
weiß, jo fann ich nur von Prediger 
Peter Braun jagen. Ich beſuchte ihn 
vor Weihnadten, er ijt ganz ber- 
braucht, ganz abgelebt; ich denfe er 
wird in diefem Leben nicht mehr 
ſchreiben. 

Nun noch einen Gruß an unſern 
Onkel Heinrich Buller; danke für 
die wenigen Zeilen, daß wir dadurch 
vernommen, daß unſer alter Groß— 
vater David Buller noch lebt, wir 
wähnten ihn ſchon längſt geſtorben, 
die lebenden Kinder des verſtorbenen 
Tobias Sperling ſind 8 Großkinder, 
35 am Leben, 17 geſtorben. Urgroß- 
vater über drei, einer davon ijt ge- 
ftorben. Grüße auch nod) unjere lie- 
ben Freunde und Geſchwiſter Rudolt 
Fadenrechts, Oklahoma. Habe von 
Euch zwei Briefe erhalten, danfe da- 
für und freue mich fehr, dab Ihr 
Euch glücklich und wohl befindet, habe 
auch ſchon längſt einen Brief an Euch 
abgeſchickt; auch iſt das Kapital für 
Eure Kinder ſchon längſt abgeſchickt, 
wenn Ihr's erhalten‘ habt, ſchickt 
gleich Antwort. Darf noch mitteilen, 
daß der liebe Bruder David Dirkſen 
(Aelteſte) aus der Prim den 11. Ye 
bruar Hochzeit feiert mit einer Witwe 
Neufeld von Memrid. Wünſche ih- 
nen ben beiten Segen auf ihre Pil— 
gerpfade. (Auch wir fenden unfern 
brüderlihen Wohlwunſch. Bielleicht 
übermittelit Du denfelben, Br. Abra- 
hams ?—€b.) 

Nun will ich noch etliche Sterbe- 
fälle anzeigen. Vor etlichen Wochen 
wurde Witwe Peter Wiens, Aleefeld, 
begraben; ihr Geiſt war ummnachtet 
bor Rummer über den Berlujt ihres 
Gatten. Dann wurde dem Lichtfel- 
der Kornelius Wall, jetzt wohnhaft 
in Nüdenau, feine Frau begraben; 
und den 5. Februar itarb Br. Franz 
Martens, Nüdenau, er hat etliche 
Tage ſchwer und bewußtlos gelegen, 
auch liegt dafelbit Br. Peter Kröcker 
ſchwer krank. 

Das Wetter iſt anhaltend, wie wir 
es nicht gewohnt ſind. Die Getreide— 
preiſe ſteigen. 

Alle Freunde grüßend mit Pi. 147 
verbleibe Euer Wohlwünſcher, 

Joh. Abraham. 





Tarlikowka, den 25. Nanuar 
1907. Werter Editor! Weil mein 
Bater die Mundſchau“ wöchentlich 
befommt und ich jett jehe, daß fie ein 
ſchönes Blatt iſt, jo möchte ich verſu— 
chen, einen Bericht aus der alten Hei- 
mat einzufenden. 

Als ih zum Chriitabend nad) 
Haufe fam, konnte ich mich mit den 
lieben Unfrigen jo berzlid auf das 
Ehriitfeft freuen. — Jetzt fomme id) 
zu meinen Brüdern Jakob und Hein- 
rich famt ihren Familien in Fresno, 
California, fowie auch Schwäger 9. 


Kindern. Grüße alle recht herzlich 
aus der alten Heimat. Made Eud) 
befannt, daß ich meinen Dienjt jet 
beendet habe, obziwar e8 manche trü- 
ben Stunden in der Dienjtzeit gab, 
aber mit Gottes Hilfe und Beiltand 
babe ich es durchgemacht, brauchte 
auch nicht in den japanifchen Krieg, 
aber doc) war der Unfrieden im in- 
neren Lande in der Ariegszeit jo 
Itarf, daß ich doch drei Wunden er- 
halten habe, zwei in die rechte Seite 
und eine durchs linfe Bein. Durch 
Sottes Hilfe find wieder alle Wunden 
geheilt. 

Ferner will ich Euch noch mittei- 
len, daß ich mich mit der ledigen Ma— 
ria Elifabeth Beidin den 16. Januar 
verheiratet habe, gerade auf den Tag, 
wo unfere lieben Eltern ihren Ehren- 
tag feierten, nämlich ihre goldene 
Hochzeit. Grüße auch Schwiegervater 
Beidin und Mutter famt Schwägerin 
in Fresno. Wünſche viel Glück zu 
Eurer neuen Heimat. Hoffe bald bei 
Euch zu fein und mündlich mit Euch 
zu fpredhen. Grüße auch Prediger 
Legler in Fresno, meinen Vetter, mit 
feiner ganzen Familie. Wünſche ih- 
nen die beſte Geiundheit. 

Sollte ich etwas vergejien haben, 
nämlid don meinen Freunden zu 
grüßen, jo werde ich das nächſte Mal 
die Fehler ausbeilern. 

Grüße zum Schluß alle Rund- 
jchaulefer, ſowie den lieben Editor, 

Carl Ehriitian. 


Anm. Füge nod) hinzu, dab nod) 
mande Unruhen und Diebjtähle in 
Nukland vorfommen. Unſer Kolo- 
nieamt ijt den 18. Januar um 130 
Nubel beitohlen worden, welches der 
Voriteher Philipp Hölzer bezahlen 
muß. Bon den Dieben ijt feine 
Spur. €. €. 

Roſenhof, den 14. Feb. 1907. 
Werte „Rundſchau“! Allen Lejern 
Gnade zuvor! Auf meinen vorjähri- 
gen Bericht in der „Rundſchau“ brief: 
lih aufgefordert wiederzufommen, 
danfe ich erit für aller Grüße und er- 
wiedere grüßend auf Wiederjehen; jo 
jagt man beim Auseinandergehen. 
Einmal iſt's auch mein letzter Bericht. 
Wir, ich und Kinder, find, Gott Lob 
und Dank gejund. Die Schiwieger- 
tochter gedenft in Muntau ihren 
Bruch operieren zu laffen, da dort 
recht viele Erfolge gemeldet werden. 
Gott fann durch Menſchen Großes 
thun. Ihm allein die Ehre in allen 
Fällen. Mittelbar, aber auch unmit— 
telbar hilft er gerne, hat er ſchon als 
er in Niedrigfeit wandelte, wenn auch 
nicht allen, weil fie nicht alle famen, 
oder nicht glaubten, jo waren dann 
wenig Thaten dort geichehen. 

Die Witterung it jehr gelind, viel 
Schnee, nachdem etwas früher ziem- 
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li Froſt, aber auch recht viel Wind, 
fogar Sturm, daß auch Eijenbahnen 
Unterbrechung hatten. 

Mein Sohn, welcher als Sanetär 
im fernen Oſten feiner Zeit im Laza- 
rett manchen Danf von Verwundeten 
für geleiftete Dienjte und materiellen 
Dienit erhalten, befam vorigen 
Herbſt, nachdem er jchon ein Jahr zu 
Haufe war, aus der Semjtwo für ge- 
leijteten Dienſt ein Anerfennungs- 
fchreiben. Ein Gönner meinte zu 
mir, wollte Gott, meine Rinder wä— 
ren jo anftellig in der menjdlichen 
Sejellichaft, um ſolches Zeugnis auf- 
zuweifen. Ja, fagte ih), was find 
Leiſtungen, was find Anerfennungen, 
um Patriotismus zu wecken, werden 
Medailen, jelbit goldene ihren ge 
ipendet, das ſpornt und weckt bejier 
als Worte; nur die Liebe hat eine 
Verheißung, welche alles übertrifft, 
ſichtbare Anerkennungen müſſen in 
ſolchen Kriegen zu ihren Zwecken die— 
nen und den Empfänger zieren, ein 
Jammer in der Welt, aber die kom— 
menden Geſchlechter ſehen dann auf 
das Sichtbare, oder was vor Augen 
iſt, Gott aber ſieht das Herz an. 

Sa, lieber Penner, Dir zur Beru- 
bigung nimm die Gnade fo, als jie 
der liebe Heiland täglich noch jedem 
umſonſt gerne zuteil werden läßt, wer 
reuig, aber aufrichtig iſt, dem läßt's 
Sott gelingen. Deinen mir ſehr lie- 
ben Brief erhalten und grüße beitellt. 
Alle danken und beitellen hiermit 
herzliche Grüße. Meine Söhne Iſaak 
und Jakob und Abr. Sawatzky haben 
fi in Sibirien 750 Deßjatinen Land 
zu 35 Nubel aefauft, 130 Werit bin- 
ter Omsk, auch ihre Vetter Gerhard 
und Johann Thieffen, Krutojarowka, 
981 Dekjatinen zu 26 Rubel; wer— 
den das erite Jahr vielleiht Heu ma- 
hen und etwa Wieje brechen zum 
folgenden Nahr zubereiten, Wohnung 
und Ställe einrichten. Es find an- 
grenzend Mennoniten ſchon vor ei— 
nem Jahre dort, und ziehen noch bis 
Frühjahr 11 Familien hin, es bejteht 
ihon eine Schule, ift 11% Werft von 
der Eijenbahn, Waſſer zwei Faden 
tief und gutes; Wald iſt auch ziem- 
lid) vorhanden; es fommt alles auf 
Slüf an und giebt einen Anfang, 
und aller Anfang iſt fchwer, menig- 
iten® wo erit gebaut werden joll auf 
einer neuen Anfiedlung iſt e8 doppelt 
ſchwer — und mit Rummer jolljt du 
dich darauf nähren Dein Leben lang. 
Heutzutage wollen viele durch Spe- 
fulieren reich werden, es iſt nicht in 
Drdnung, denn im Schweiß Deines 
Angefichts ſollſt du dein Brot eſſen, 
bis dab du wieder zur Erde werdeit 
davon du genommen bijt; alſo ma- 
et die Erde Euch unterthan, auch 
berrichet iiber das, was ihr ermwerbet, 
aber fehet zu, dab ihr nicht Sklaven 
eure8 Ermworbenen werdet, jondern 
Jaflet euch von dem Sohn frei machen, 


27. März 


jo jeid ihr recht frei als Kinder eines 
Vaters.“ 

Kann jemand Auskunft geben von 
Dampfpflügen, welche in Amerika 
verfertigt werden, wie ſolche auf gro- 
Ben armen wohl ſchon im Gebraud) 
find. 

Auch möchte ich gerne, wo in der 
„Rundſchau“ anjtatt der Name des 
Schreibers „Korr.“ jteht, den Schrei- 
ber willen. Bitte, Ihr lieben Schrei- 
ber, diefes in Liebe immer binzuzufü- 
gen und jolltet Ihr uns in etwas ta- 
deln, immerzu, die Liebe duldet al- 
les, und hoffet auch hierin alles. 

Nochmals alle grüßend, auf Wie- 
derjehen, jo der Herr will und ich und 
der Editor leben, 35. Thieffen. 





Tiegermweide, den 13. eb. 
1907. Weil morgen, den 14. Fe 
bruar, die Witwe Peter Maria Bal- 
zer begraben wird, berichte ich hiermit 
an Witwe Helena Peters: Die Mut- 
ter hat ihr Alter gebradht auf 80 J., 
8 M. 3 T. Iſt jeit dem 24. Dezem- 
ber 1869 Witwe geweſen. 

Den 3. Februar ſtarb Jakob Pen— 
ner, Rückenau im Alter von 47 Jah- 
ren, 11 Monaten und 23 Tagen. Im 
Eheitand gelebt 22 Jahre und 16 
Taae, mit des hiefigen Johann Gün- 
ther8 Tochter Katharina. (Weſſen 
Sohn war Penner ?— Ed.) 

Den 5. Februar jchlug‘ endlich die 
Erlöfungsitunde des Franz Martens, 
Niücenau. Frau Aron Wall, Rüf- 
fenau, früher Lichtfeld, ift auch Fürz- 
lich geitorben. In Rückenau hält der 
Fürſt des Todes feine Ernte, drei bis 
vier Zeichen liegen zugleich auf dem 
Prett. 

In Blumenort iſt ein Thielmann, 
früher Friedensdorf, geſtorben, es 
ſind bis ſieben Begräbniſſe den Tag 
im kleinen Umkreis. 

Den 9. Februar war ich in Alto— 
nau bei Isb. Harders, meiner Tante, 
auf Hochzeit. Tante, geborene Katha- 
rina Venner, ihre legte Tochter Elifa- 
beth, wurde vom Aelt. Abr. Görz mit 
Jakob Diiden Sohn Nafob von Elija- 
beththal ehelich verbunden. Es diene 
meiner Urtante Dietrich Thießen, 
Buhler, Kanſas, zur Nachricht. 

Der Winter war diejes Jahr ſehr 
itrenge. ch ſehe alle Morgen vor 
Sonnenaufgang nad); voriges Jahr, 
Sanuar, war Summa 29 Grad Froit 
Reamur; diefes Jahr hatte Januar 
278 Grad Froit. 

Nun no zum Schluß einen Gruß 
an D. P. Vothen, Gerhard Kornel- 
fen, Kornelius Funk und den Editor 
M.B. Fat famt Familie, auch) Jakob 
Eppen, wo find Deine Schweitern 
Katharina, Sarah und Anna? — Es 
ſieht nach Frühling werden. Bon 
Krankheit kann ich nicht berichten. In 
Rückenau blieben 20 Kinder Franf- 
heitshalber aus der Schule. 

J. Neumann. 
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Kamennopol, den 12. Yeb. 
1907. Werter Editor! ch bitte Sie 
herzlich folgenden Zeilen ein Plätz— 
den in den Spalten der werten 
„Rundſchau“ einzuräumen, wofür ich 
im Boraus bejtens dante. 

Thue allen meinen Verwandten in 
Rußland und Amerifa fund, daß 
mein Gatte Wilhelm Peter Krauje 
von Steinfeld, Kamennopol, Kreis 
MWerchnedineprowst, Gouv. Jekateri— 
noslaw, Poſt Weſſelyje Terny, Süd— 
rußland, nach zweijähriger ſchwerer 
Krankheit (Schweratmigkeit) zur eiwi- 
gen Ruhe eingegangen ijt, in einem 
Alter von 73 Jahren, 3 Monaten, 
nachdem wir 49 Jahre und 3 Monate 
in der Ehe gelebt hatten. Unſere Ehe 
war mit jechs Kindern gejegnet, wo— 
von zwei dem Vater vorangingen. 
Enkel lebten beim Hinfcheiden des 
Großvater 22, (vier waren geitor- 
ben) und 1 Urenfel. 

Net einfam fühle ich mich nad 
dem Sinicheiden meines lieben Gat- 
ten, um jo mehr, da id) den 8. Sep- 
tember 1906 das 71. KXebensjahr 
überjchritten habe und auch jchon mei- 
itens fränflich bin, jo daß das Leben 
bier auf Erden für mich allen Wert 
verloren hat. 

Von den Gejchwiitern meines Gat- 
ten liebt bier in Rußland nur nod) 
ein Bruder Abraham Krauſe. Soll- 
ten dieje Zeilen in Amerifa dem Bru- 
der meines Gatten, Heinrich Krauſe, 
oder dejjen Kindern zu Gefichte fom- 
men, jo bitte ich jie hiermit dringend, 
uns auf oben erwähnte Adrejje eine 
Nachricht von ſich und ihre Adreſſe zu 
ſchicken. 

Nebſt Gruß, 

Agatha Krauſe. 

Urta-Tau, den 15. Feb. 1907. 
Geliebter Editor! Bitte, folgende Zei- 
len aufzunehmen. Diefe Tage lajen 
wir in der werten „Rundſchau“ von 
dem Abicheiden unferer lieben Freun— 
din Frau Daniel Unger. Lieber Eou- 
fin,.wir danfen Dir, dab Du uns jo- 
gleich jelbiges berichtet von Deiner 
geliebten Gattin, wir fühlen mit 
Dir. D, dachte ich, was ich bis jet 
jo jehr gefürchtet, nämlich die Schei- 
dung bon meiner Lebensgefährtin, 
das ijt meinem lieben Freund und 
Bruder widerfahren, aud) wir wün— 
ſchen Dir den Trojt von Gott, den 
Dir Deine liebe Gattin auf ihrem 
Sterbebette gewünſcht, im feſten 
Glauben dem jeligen Wiederjehen 
entgegensehend. Nun will ich nod) 
Dir und all unferen lieben Freunden 
in Amerifa, an weldye ich Fürzlid) 
ihrieb, „Rundſchau“ No. 6 einen 
Fehler berichtigen. ch berichtete mit 
furzen Worten, wie viele von mei- 
nen Geſchwiſtern geitorben in den leß- 
ten zwei Nabren, deswegen mit kur— 
zen Worten, da id) wußte, daß mein 
lieber Bruder Jakob Euch alles durch 


die „Rundſchau“ berichtet; ich jchrieb, 
fiinf von meinen Geſchwiſtern jeien in 
den legten zwei Jahren gejtorben, der 
fünfte war meiner Frau Bruder, Jo— 
hbannes Enns, früher Gnadenheim, 
welcher im vorigen Sommer in Rüf- 
fenau jelig im Herrn jtarb; die an- 
deren bier Gejchwijter waren mein 
ältejter Bruder Gerhard Enns, Mün— 
iterberg, die liebe Schwägerin Frau 
Safob Enns, Tiegenhof, der liebe 
Schwager Jakob Neufeld, Samou- 
loffa, und meine ältejte Schweiter, 
Frau Koh. Martens, Bötichof. 

Wir find, dem Herrn fei Danf, ge- 
ſund. 

Alle unſere lieben Verwandte und 
Freunde, wie auch meine Nichte Bar- 
kentins wo Ihr wohnt in Amerika, 
weiß. ich nicht —auch den lieben Edi- 
tor herzlich grüßend, Euer Freund 
und Bruder, 

Seinrih Willms. 





Tiegenbof, den 10. Februar 
1907. Teurer Bruder M. B. Fait! 
Wünſche Dir mit Deiner lieben Fa— 
milie, allen meinen lieben Freunden, 
wo fie find und weilen, allen mir jo 
lieben Belannten, auch dort im fer- 
nen Amerika, Ajien, Sumatra, Java, 
Indien und bier im lieben Rußland 
Gnade von Gott, dem Vater, zu allem 
Thun und Laſſen Jeſu Liebe, Segen 
und Geduld zum Schaffen unjerer 
Seligfeit mit Furcht und Zittern, 
weil’s nod) heute heißt, ehe es zu jpät 
jein könnte, das Zeugnis des Heili- 
gen Geiſtes unjerem Geiite, daß wir 
Gottes Kinder find und find wir Kin— 
der, jo find wir auch Erben, ja Mit- 
erben Jeſu Chriſti; und was bedür- 
fen wir dann nody mehr? Wollen uns 
aber ernjtlich prüfen, weil wir nod) in 
der Gnadenzeit leben, wie e$ um uns 
ſteht. Ob wir uns haben ganz löjen 
und erlöfen laſſen durch das Blut des 
Sotteslammes. Denn: 


„Wüßt' ich von diefem Lamme 
nicht, 

So wär’s um mic geicheh’n, 

Ind auch am Tage des Gerichts 

Müßt' ich zur Linken jteh’n.“ 

Dem Herrn Jeſu jei aber Dant, 
wenn auch wir jagen fönnen: 

„Sottlob, es hat auch mich erfauft, 
Salleluja, auc mid)! 

Sc bin in feinen Tod getauft, 

Sc armes Würmlein, ich! 

Ro jind die Sündenſchulden all? 
Ins Meer des Blut's verſenkt, 

Ich weiß, dab Gott von ihrer Zahl 
Nicht einer mehr gedenft!” 

Dann wohl uns, dann mag’s fom- 
men wie es will, dann fünnen wir 
doch getroit in die Zukunft bliden 
auch hier im lieben Baterlande, troß- 
dem was ſich auftürmt vor unjerem 
Geiſtesauge im Blick auf all die Wir- 
ren. 

Dem lieben Bruder H. Willms, 
fa, gratuliere ich als Schreiber fiir 


Mentonitifcze Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


die liebe „Rundſchau“l Bitte nun 
recht oft! War mit den lieben Ge- 
ſchwiſtern P. Willms auf der Silber- 
hochzeit in Blumenort, auch in Lich— 
tenau und bei Gejchw. Franz Willms 
zujammen, waren alle gejund, Gott 
Lob und Dank, auch Witwe Gerhard 
Enns, Miünjterberg u. ſ. w. Diejes 
diene auch den lieben Bettern und 
Nichten in Kanjas und Minnejota zur 
Nachricht, nebſt Gruß. 

In der Lichtenauer Kirche war den 
2. und 3. Februar allgemeine Bibel- 
befprehung. Motto: 1. Joh. 1. Der 
Herr Jeſus jegne jein Wort an allen 
Orten. 

Gruß mit Apſtg. 9, 17. 

Safob Enn®. 

Priewalnoje, den 27. Jan. 
1907. Werter Editor! Herzlichen 
Gruß und viel Heil zuvor! Aus der 
lieben „Rundſchau“ bat jchon ein 
mancher ſich jo viel Erfreuliches und 
Wohlthuendes für Leib und Geele 
herausnehmen fönnen. Gerade die- 
jes durfte ih. In No. 39 v. J. 
ſchickte ein Peter Neufeld, feinem Be- 
richte nach, an den lieben Editor, ein 
Scherilein für die Notleidenden in 
Rußland. Diefe Spendung jandte 
der liebe Editor nad) Priewalnoje an 
Herrn Philipp Vier und zwar in der 
Summe von 10 Rubel, von weldyem 
Selde ih von Bier als Gejchenf neun 
Nubel befam. Wie iiberrajcht war ic) 
da, als Bier mir diejes Geſchenk über- 
reichte. Da verſpürte ich wieder, was 
wahre Liebe iſt. So danke ich nun 
zuerit dem Allerhöchiten, der jeine 
Hilfe uns ſchwachen Menfchenfindern 
doch nicht verfagen thut; dann den 
Spendern, deren Namen mir zwar 
unbefannt find, jedoch möge es nad) 
„Rundichau” So. 39 in 1906 Peter 
Neufeld allein geweſen jein, und aud) 
dem Editor, der ja durch jein Werf 
in alle Welt Botſchaft jendet. 

Sa, es war eine große Freude für 
mich. Vom 20. DOftober 1906 bis 
20. Januar 1907 fielen mir alle 
meine finf Bferde an einer mir ım- 
befannten Krankheit. Da ging id 
dann und bat die örtliche Gemeinde 
um Hilfe, welche mir auch ſogleich 60 
Rubel geliehen bat auf drei Termi- 
nen zu bezahlen. Für dieſe 60 Rubel 
faufte ich mir, wieder zwei Pferde, 
welche aber jedoch nad) 11 Tagen auch 
fielen. Da jtehe ich denn da ganz 
traurig ein Vater von acht unmündi- 
gen Kindern, franf an Rheumatis- 
mus leidend, arm und weiß nirgends 
bin. Dod) der liebe Gott hat noch fei- 
nen der Seinen verlafjen. Alle Züch— 
tigung, wenn fie da iſt, dünft uns 
nicht Freude, fondern Traurigkeit zu 
jein; aber darnach wird fie geben 
eine friedfame Frucht der Gerechtig- 
feit denen, die dadurch geübt find. 
Ebr. 12, 11. Wenn das Rind die 
Züchtigung empfindet, weint es und 
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Caubheit kann nicht geheilt wer- 
den durch lokale Applikationen, weil fie den kran⸗ 
ten Zeil bed Obres nicht erreichen können. Es 
giebt nur einen Weg, die Taubbeit au kurieren, und 
ber ift durch Eonftitutionelle Heilmittel. Taubbeit 
wird durch einen entzündeten Buitand ber ichlei- 
migen Uuslleidung der Euitachiichen Röhre verur- 
lacht. Wenn dieſe Röhre fich entzünden, habt Ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvolllommenes Ge» 
bör; und wenn fie ganz geichlofien ift, erfolgt 
Zaubbeit, und wenn die Entzündung nicht gehoben 
und dieſe Röhre wieder in ihren gehörigen Buftand 
verjegt werden kann, wird bad Gehör für immer 
seritört werden; neun Bälle unter zehn find durch 
Katarrh veruriacht, welcher nichts als ein entaün« 
beter Buitand der jchleimigen Oberflächen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden (durch 
Katarch veruriachten) Hal von Taubheit geben, 
den wir nicht durch Einnehmen von Hall’s ſta⸗ 
tarrh-Kur heilen können. Laßt Euch umſonſt Eir- 
eulare fommen. 


8. I. Cheney & Co. Xolebo, O 

SF Berlauft von allen Abothekern. Töc. 

Hall's Familien-Billen find die beiten. 
IL U ] 
meint, & geidyehe ihm gar zu wehe; 
was iſt's dann Wunder, wenn Be- 
trübte oft nicht wiſſen, wie jie ſich in 
iyr Kreuz jchiden jollen. Daraus 
müjlen wir erfennen: Gott will uns 
durdys Kreuz nicht ins Merderben 
bringen, jondern uns daraus erret- 
ten und zu jich ziehen. Sieht Gott, 
daß wir uns in irdiſche Dinge und 
Streaturen verlieben, jo nimmt er uns 
diejelben, damit wir ihn allein lieben 
und unjere Freude an ihm haben jol- 
le. Dabei bleibt er uns ein gnädi- 
ger, allmädhtiger, weijer und gütiger 
Gott, der uns herzlich liebt, 


Ein Chriſt fann ohne Kreuz nicht 
ein, 

Drum lab ua nicht betrüben, 
Wenn Gott verjucht mit Kreuz und 
Bein 

Die Kinder, die ihn lieben, 
Je lieber Kind, 

Je ſchärfer jind 

Des frommen Vaters Schläge; 
Schau, das ſind Gottes Wege. 

Das zeigt uns aud die Gejdichte 
bon dem frommen Hiob (Kap. 1, 21), 
da er nad) allem, das ihm widerjah- 
ren war, dod) jagte: „Der Herr hat’s 
gegeben, der Herr hat’3 genommen, 
der Name des Herrn jei gelobt.” Das 
joll auch mein Trojt jein. Siehe, je 
lig iſt der Menſch, den Gott jtrafet, 
darum weigere dich der Züchtigung 
des Allmächtigen nicht; denn er ver- 
feet und verbindet; er zerjchlägt und 
feine Sand heile. Hiob 5, 17. 18. 
Das babe ich erfahren. Gerade als 
ich mich jo verlafien fühlte, befam ich 
das Geſchenk. O weld; ein Troſt! 
Den Spendern und dem Editor nod)- 
mals berzinnigiten Danf. „Wenn die 
Stunden fich gefunden bricht die Hilf’ 
mit Macht herein.“ 

Gruß an den Editor und alle Le- 
fer, Bekannte und Freunde mit 2. 
Bet. 1,2. , 

Gottfried Rinzel. 


Grofartigen Erfolg 


werben Sie mit unferen * 
ful® Brutapparaten erzielen. 
Jahre lang im Gebraud. Großer 
deutſcher Brutmaſchinen · und 
———— — frei an Alk. 
Unter Deutihes Bud „Richtige 
Pflege und Fütterung von Meinen Küten, Ganſen. En» 
ten und Zruthühnern*, 10 Gente. Dept. 182 
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Zeitereigniiie. 


Ausland. 








Allerlei aus Rußlaud. 

Reval— Der ehemalige Ejtlän- 
diſche Ritterſchaftshauptmann, Mit- 
glied des Reichsrats, Baron Budberg, 
wurde auf dem Wege nah Wana- 
moijt, als er mit jeinem Kutſcher und 
jeinem Kod in einem Wagen fuhr, 
von ſechs Unbefannten überfallen. 
Baron Budberg und der Koch wurden 
getötet und ausgeraubt. Der Kut- 
jcyer ijt verwundet. Baron Budberg 
hate 16,000 Rubel bei fidj, die er in 
die Banf einzahlen wollte. Die Mord- 
buben flohen nad) Livland. 

Kijem— Im Tſchigiriner Ge 
fängnis planten die Unterjudungs- 
gefangenen einen Fluchtverſuch durd) 
Durdybrud; der Mauer der an das 
Gefängnis angrenzenden Sapelle. 
Als Werkzeug dienten eijerne Bän- 
der, die aus dem Fenjterrahmen her- 
ausgebrodyen waren. Der Zluchtver- 
jud) wurde rechtzeitig entdedt und 
vereitelt. 

Mohilew—Nadts wurde die 
Boftabteilung in Kochanowka von be- 
waffneten Juden beraubt. Die Kerle 
entwendeten 1144 Rubel, dad Ge 
wehr eines Landpolizijten, vier Re 
volver, drei Sübel. In die Abtei- 
lung waren die Räuber durch die 
Wohnung des Abteilungscheis einge 
drungen. 

Sefaterinoßlamw.—Bei dem 
Ueberfall auf die Station grenj 
wurden zwei Zandpolizijten getötet 
und der Kafjenbote, der Oberfonduf- 
teur, ein Pafjagier und drei Landpo— 
lizijten wurden verwundet. Geraubt 
wurden über 49,000 Rbl. bar und 
Wertpapiere auf 13,000 Rbl. 

Sewajtopol-Nadts wurde 
ein Verſuch gemacht, den Gefangenen 
des Marinerejjorts durch Durchbruch 
der Gefängnismauer zur Flucht zu 
verhelfen. Am Thatort wurden zwei 
Männer und ein Weib überrajcht, 
welde die Flucht ergriffen. Die 
Wachtpoſten gaben Feuer. Das Weib 
wurde getötet, ein Mann ſchwer ver- 
mwundet. Der dritte Spießgejelle ent- 
fam. 

Um fünf Uhr nachmittags überfie- 
len fieben Räuber den Kaſſierer Fi- 
lippow der Güterſtation Sewaſtopol, 
der von einem Gendarm und einem 
Wächter begleitet wurde. Die Räu- 
ber fchoffen, verwundeten den Gen- 
darm und den Wächter ſchwer, ent- 
riſſen dem affierer die Geldtafche 
mit 4000 Rubel und flüchteten. Ein 
Räuber wurde auf dem Bahnhof feit- 
genommen; er tötete einen Gendarm 
und verwundete einen Wächter töd- 
lid. Eine Stunde darauf wurde auf 
der Straße ein junger Mann feitge- 
nommen, der nad) dem Polizeirevier 


gebradyt wurde. Dort erſchoß er ei- 
nen Bolizijten und verivundete einen 
zweiten, jprang zum Fenſter hinaus 
und floh. Eine Streifwacdhe verfolgte 
ihn und, da er feinen Ausweg jah, er- 
ſchoß er ji). Weitere Nachrichten be- 
jagen, da am Ueberfall 12 Räuber 
teilgenommen haben. Auer den 
cben erwähnten Berjonen ijt ein al— 
ter Türfe ermordet worden, der einen 
der Näuber ergriffen hatte. Bei dem 
jungen Mann, der ſich erſchoß, fand 
man in den Taſchen verbotene 
Schriften und Schriftitüde, die auf 
jeine Angehörigfeit zur revolutionä- 
ren Partei hinweijen. - 

In Berdjanst im Eiſenbahnzuge 


- wurde ein gewijjer Iwankow verhaf- 


tet, der 32 Bomben bei fich hatte. 





Der Premier Stolypin erklärt der 
Duma die von der Negierung ge 
wüuſchte Gejeggebung. 

St. Betersburg, 19. März. 
— Der Premier Stolypin hielt heute 
im Abgeordnetenhauje, das vorläufig 
im Gitungsjaale des Reichsrates 
tagt, jeine Programmrede. Später 
am Tage wird er das Programm dem 
Reichsrate unterbreiten. 

Die Rede war in höflidem Qone 
gehalten und vermied jegliche Ermwäh- 
nung von Kriegsgerichten und ande- 
rer Dinge, welche die Abgeordneten 
hätten empfindlich berühren können. 

Während der Berlejung der Rede 
herrſchte tiefe Stille. Nicht ein ein- 
ziges Mal wurde er unterbrochen, 
und als er endete, applaudierten die 
Konjervativen. Die vom Premier 
oder der Regierung geplante Gejeg- 
gebung umfaßt folgende Punkte: 

Preß⸗, Nede- und Glaubensfrei- 
heit. 

Habeus Corpus-Berfahren in der 
Form, wie es in anderen Staaten be- 
ſteht. 

Die Subjtituierung einer einfache- 
ren CErflärungsform des Belage- 
rungszuſtandes. 

Lokale Selbſtregierung. 

Reform der Semſtwos. 

Verantwortlichkeit der Beamten. 

Agrarreformen. 

Abſchaffung des Freihafens in 
Wladiwoſtock. 

Fertigſtellung der Transſibiriſchen 
Eiſenbahn durch ruſſiſches Gebiet. 

Volkserziehung. 

Die erſte Rede, die gehalten wurde 
— vom Fürſten Zereteli von den So— 
zialdemokraten — verwiſchte jedoch 
ſchnell den günſtigen Eindruck, den 
die Programmrede gemacht hatte, 
denn ſie ſtrotzte von Angriffen auf die 
Rechte, und bald flogen Schimpf- 
worte hin und ber. Der Fürjt Bere 
teli unterbreitete eine Rejolution der 
Sozialdemofraten, worin die Regie- 
rung angegriffen wird, weil fie ihre 
im Faiferlihen Manifefte vom 80. 


WMennonitifcye Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Dftober 1905 dem Bolfe gemachten 


Verjprechen brady, weil fie die Ge-, 


jängnijje mit Xiberalen anfüllte, das 
Standredt einführte, die VBeranjtal- 
ter der gewalttyätigen Ausjchreitun- 
gen beſchützte. Auch der Minijter des 


Innern und andere Bureaufraten 


werden in der Nejolution ſcharf an- 
gegriffen, weil jie durch die Ankäufe 
von Xand durch die Bauernbanf das 
arbeitende Volk ausplündern. 

Die Nejolution ſchloß mit der Er- 
flärung, dab das Volk nur dann jeine 
Freunde, die Kämpfer für Freiheit, 
befreien fann, wenn es jelbjt frei iſt. 

Es folgte dann eine allgemeine 
Debatte, die bis zum jpäten Abend 
dauerte. 

Sämtliche Redner gehörten den 
Sozialdemofraten und den Konjerva- 
tiven an, während die anderen PBar- 
teien es ablehnten, ſich an der De 
batte zu beteiligen. Schließlich erhob 
jid) der Premier Stolypin wieder und 
unterbreitete das Ultimatum der Re- 
gierung, welches fordert, daß das 
Haus jid) innerhalb gejeglicher Gren- 
zen halten muß. Gegen ehrliche Kri- 
tif habe die Regierung nichts einzu- 
wenden, aber wenn das Haus es bor- 
siehe, der Regierung die Pijtole auf 
die Brujt zu jegen, dann ——. 

Die Debatte ſchloß erſt zu jpäter 
Stunde. 

Sefaterinoslamw, 19. März. 
— Zehn bewaffnete Männer hielten 
an der hiejigen Stadtgrenze einen Ei- 
jenbahnzug an und raubten die Sum- 
me von $7500, die jid) auf dem Zuge 
befand, worauf fie entflohen. 





Der Präſident will fid) der deutſchen 
Tariffrage annehmen. 

Wajhington, 8 März. —In— 
nerhalb der nädjiten 14 Tage erivar- 
tet Bräfident Roojevelt Muße zu fin- 
den, ſich ernjtlich mit der deutjchen Ta- 
riffrage zu befajjen und aud) der ja- 
panijchen Kontreverje volle Aufmerf- 
jamfeit zu jehenfen. Er hatte bereits 
mehrere Unterredungen mit Staats- 
jefretär Root und Herrn North, dem 
Borjigenden der amerifanijchen Ta- 
riffommiffion, welche nad) Deutſch⸗ 
land reifte und mit den deutjchen 
Sadpverjtändigen konferierte. Alle 
Details diefer Monferenzen find dem 
Präfidenten unterbreitet worden und 
eine Anfündigung, ob in Sachen der 
deutihen Xariffrage etwas gethan 
werden fönne und was, wird in 
Bälde erwartet. 





Jede Perſon * darauf bedacht 
ein, 
möglichſt glücklich und geſund zu ſein. 
Was hilft ſonſt alles Glück und Reich— 
tum. Krankheiten ſind die Folgen von 
Störungen im Körper und können 
dieſe mit Dr. C. Puſheck's Hilfe wie- 
der befeitigt werden. Alle Leiden 


mwerden behandelt. Schreibe um Aus- 
funft. 


27. März 


Frei · 


Magen Kranke 








ſtopfſchmerzen, Schwindel, 
Rervoſität. Urſache; ſchlechte 
Berbauung. 
Wenn Ihr mit einem Franken en 
ober ben Dadurch herborgerufenen Ur⸗ 


fachen, als Berftopfung, Leberleiden, Hä- 
morrhoiden, Kopfichmerzen, ſaures Auf- 
ftoßen, Herzbrennen, Blähungen, Schlaf- 
Iofigkeit, geiftige Niedergeichlagenheit, 
Herztlopfen, Nervofität, J* tarrh, 
Magengeſchwüre, Magengas, Gefühl der 
Vollheit nad) dem Eſſen, Aufftoßen, 
Schmerzen in der Magengegend, belegter 
Zunge, bitterem Gefhmad im Munde, 
ne etc., behaftet feid, dann 
fendet mir Euren Namen und Adreſſe, ich 
werde Euch ein freie® Packet von meinen 
Magentabletten fenden, welche in ben mei: 
ften Fällen fofortige Linderung bringen. 
Schickt fein Geld oder Poftmarfen, denn 
th will daß jeder Kranfe dieſes Mittel erft 
auf meine Koften probirt. Man abreffire: 


JOHN A SMITH, 
851 Oloria Bidg., Milwaukee, Wis. 





Eiſenbahngeſellſchaften wollen das 
neue Arbeitsgefeg anfechten. 
Ehicago, 15. März. — Die Ei- 
jenbahngejellichaften gehen mit dem 
Plane um, das neue Arbeitsgejeg auf 
den Grund hin anzufechten, dab & 
Stlajjengejeßgebung jei. Es wird er- 
flärt, daß eine einzige Beitimmung 
diejes Gejeges, derjenige, durch iwel- 
che die tägliche Arbeitszeit einer ge- 
wiſſen Klajje von XTelegraphiiten auf 
neun Stunden täglich bejchränft 
wird, die gegenwärtigen Ausgaben 
der Eifenbähngejellfchaften um min- 
deitens $10,000,000 jährlich jteigern 
würde. Das Gejeg verfügt, daß fein 
Zelegraphiit in einer Office, welde 
24 Stunden offen bleibt, länger als 
neun Stunden täglich arbeiten joll. 
Dadurd) werden die Eifenbahngejell- 
ichaften genötigt fein, in Tauſenden 
von Officen drei, anjtatt zwei Leute, 
wie gegenwärtig, anzuftellen. Die 
Beamten einer der weitlichen Eiſen— 
bahnen haben ausgerechnet, dab ihre 
Mehrausgaben fi) dadurch auf etiwa 
$400,000 jährlich belaufen würden. 
Es wird erflärt, dab diefe Bejtim- 
mung trog der Einwendungen des 
Präfidenten Roofevelt, des Kommiſ—⸗ 
ſärs €. 2. Clarf und des Herrn 
Moſely, Sefretär der Kommiſſion für 
den zwiſchenſtaatlichen Verkehr im 
dem Geſetze aufgenommen wurde. 


Es giebt Schulden, die ſich mit fei- 


nem Bermögen bezahlen laſſen. 























Ein großer Garten für 12 Eis, 
ehen, daß rc 
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Vorzügliche Hartfohlen. 

Marion, Ill. 13. März. — In 
einer Entfernung von drei Meilen 
bon bier ijt im dem neuen Schachte 
der Spillertown Cofe & Coal Com- 
pany in einer Tiefe von 110 Fuß eine 
fünf Fuß dide Ader Antracitfohlen 
gefunden worden. Die Kohle ijt in 
jeder Hinficht von gleicher Güte, wie 
die beite Bennfylvania-Kohle.. Man 
alaubt, daß diefe Entdefung eine 
Epode im Kohlenbergbau in diejem 
Zeile des Staates ift und eine bemer- 
fenswerte Zunahme in der hiefigen 
Bergbauinduftrie zur Folge haben 
wird, 

Verjuche, welche Herr Wilfinjon, 
der Präfident der Geſellſchaft, ein 
Mineraloge von internationglem 
Rufe, mit der Kohle boraenommen 
bat, ergaben, daß diejelbe von der al- 
lerbeſten Bejchaffenheit iſt und unter 
anderem ausgezeichnetes neutrale 
Del, Theer und Ammoniak enthält. 
Das neutrale Del wird zum Präjer- 
bieren von Holz und als antijeptifches 
Mittel verwandt und der Preis des- 
jelben beträgt $28.00 für das Faß. 

Eine Tonne diefer Kohle bringt 
beim Bergwerfe $9.00, während die 
Tonne der in diejer Gegend gegrabe- 
nen Weichfohle nur von $1.50 bis zu 
2.00 bringt. 

Man glaubt, dab diefe von Herrn 
Wilfinfon gemachte Entdeckung eine 
der wichtigiten it, die je in der Koh— 
lenproduftion in diefer Gegend ge- 
madıt wurde, da fie zeigt, daß Hart- 
foblen nicht bloß im Dften, fondern 
and) in anderen Gegenden gefunden 
werden fönnen und dab die aus die- 
fen Kohlen produzierte Coke die beite 
in den ®er. Staaten iſt. Die Ber- 
juche wurden faſt vollitändig im Ge— 
heimen vorgenomemn. 





Die Jmportierung von Emigranten. 

Sonolulu, 8 März. — Die 
teritoriale Einwanderungs - Behörde 
für Hawaii ift iiber die Fürzliche Ent- 
iheidung des Generalanmwalt3 Bona- 
parte bezüglich der Ungejeglichfeit der 
Importierung von Emigranten auf 
Staatsfoften, in eine gewiſſe Aufre- 
gung geraten. Sie hat dem Einwan- 
derungs-Hommiffär Sargent eine 


Kabeldepeſche gejandt, in weld,er jie 


anfrägt, ob die 500 ſpaniſchen Emi- 
granten, die ji) mit dem Danipfer 
„Seliopolis“ auf dem Wege nad) Ho- 
nolulu befinden, unter das Gutachten 
des Generalanwalts fallen und aus 
diejem Grunde abgewiejen werden 
müfien. 





Waſhington, 8. März.-—E3 
wurde nad) Empfang der Kabelde- 
peiche der Einwanderungsbehörde in 
Honolulu die autoritative Erklärung 
abgegeben, daß das fürzliche Gutach— 
ten des Generalanwalts, wonad) es 
für Staaten ungejeglid iſt, Einwan- 
derer zu importieren und deren 
lleberfahrt zu zahlen, nicht mit der 
Inſel zu thun babe. 

Die Importierung von Einwande- 
rern nad) Hawaii zur Bearbeitung 
der Plantagen an Stelle der japani- 
ſchen Kulis wird dort durch eine leı- 
ritoriale Einwanderungs-Gejellichaft 
geleitet, die zum größten Teil aus 
Pflanzern und Indujtriellen bejteht 
und Agenturen auf dem europäijchen 
Feſtlande und den Azoren unterhält. 
Dieje Smportierung von Emigranten 
nach) Hawaii iſt von den Ber. Staa- 
ten ſanktioniert worden. 


New Orleans, 8. März. 
Charles Schuler, der ftaatliche Kom- 
miffär für Aderbau und Einwande- 
rung erflärte heute, daß die Fürzliche 
Entiheidung des 
alle feine Pläne bezüglich der Impor— 
tierung bon Einwanderern in den 
Staat Louifiana zunichte macht. Es 
waren bereit3 alle Vorbereitungen ge- 
troffen worden, 600 italieniſche 
Zandarbeiter zu importieren. Der 
Staat wollte die Ueberfahrt bezahlen 
und jollte jpäter von den Arbeitge- 
bern das Geld zurücderhalten. 





Dampfer - Natenfrieg in Sid. 

Xondon, 18. März. —Herr Bal- 
lin, der ®eneraldireftor der Ham- 
burg-Amerifa Dampferlinie, der an 
der hiefigen Konferenz der verjchiede- 
nen Dampfergeiellichaften teilnahm, 
erflärte kurz vor feiner heutigen Ab- 
fahrt, daß ein Natenfrieg zwiſchen 
den nordatlantifchen Linien und der 
Gunard-Linie nahezu unausbleiblich 
iſt. Die Enticheidung, ob Krieg oder 
Frieden fein joll, werde vorausficht- 
lich in jpäteitens 14 Tagen fallen. 


Feuer im Hafen von Genua. 

Genua, 18. März. — Im hieſi— 
gen Hafen brach geftern abend aus 
bi3 jegt noch nicht ermittelten Urfa- 
chen Feuer aus, das einen Schaden 
von mehr als $1,000,000 anrichtete. 
Unter anderem verbrannten 15,000 
Ballen Baummolle, auch wurden 
mehrere am Hafen liegende Dampfer 
und Gegelichiffe durch das Feuer 
ichwer beichädigt. 


Seneralanwalts 


KRlennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 
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treide, u. |. w. Wir jenden frei 









Samen der wächit! 


Ale Sorten Gemüfe- und Blumenfamen, 
Alfalfa, Gras und Kleefamen, Saatge- 


mit beutihem Ratalog ein w 
Padet, Mai-Fönig * a 
Salat,” —* 

e —— 0 


Keimkraft geprüft. Großes Lager von Obſt⸗ 
und Schattenbäumen, Rojen und Blumenpflauzen. 


Q@ERMAN NURSERIES, Box 58, Beatrice, Heb. 









wenn Sie darum anfragen. 
at. unjere Sämereien find auf 











Hoffen Sie nicht, 


daß Sie mit bitteren, Iharfen, widerlihen Meditamenten Ihr 


Magenleiden 
heilen können. Was joll ein Magen, ber nicht einmal die gewohnte, tägliche, geſunde 
Nahrung vertragen kann, mit ben ungewohnten, übelichmedenden, unverbaulichen 
Arzneiftoffen anfangen, die ihm in den meiften jog. Magenmitteln zugeführt werben? 


Grundverichieden davon ift unfer Heilmittel, genannt Magenheit, 


Eine ganz eigen- 


artige Medizin! — von einladendem Ausjehen, köſtlichem Wohlgeichmad und unüber- 
trefflicher Wirkung bei Dyöpepfia, Magentatarrh, Sodbrennen, Erbrechen, Beritopfung, 
Appetitmangel, Kopfihmerzen u. j. w. Früher in Händen von L. Schabinger, jeit 1904 
alleiniged Eigentum der unterzeichneten Firma — Paftsr E. Weiß, Geichäftsführer. 
Als Probe offerieren wir eine Dollarſchachtel fur nur 60c in Stamps oder Money Order. 


Bolle Auskunft frei, 


The German Magenheil Co., (Dept K.) 236 Superior Str., Cleveland, Ohio 





Wie fommt e8? Wie fommt es, 
dab jo viele Krankheiten, weldye der 
Geſchicklichkeit berühmter Aerzte 
Troß geboten haben, der Behandlung 
mit einem einfachen Hausmittel, wie 
Alpenfräuter, weichen? Weil er di— 
reft an die Wurzel der Krankheit 
geht — die Unreinigkeit des Blut. 
Herr W. H. Betts, Lone Grove, Te 
xas, jchreibt: „Der von Ihnen be- 
itellte Alpenfräuter iſt zur richtigen 
Zeit und in gutem Zujtande ange- 
fommen. €3 freut mid, fejtjtellen zu 
fönnen, daß er alles das iſt, für was 
Sie ihn ausgeben und nod) viel mehr. 
Für mic) iſt er ein großer Segen ge- 
wejen. Ic bin. vierundjechzig Jahre 
alt, und meine Gejundheit war voll» 
ſtändig heruntergebrochen. Durd) 
Gottes Segen bin ich jetzt ſeit dem 
Gebrauch des Alpenkräuter ein neuer 
Mann. Es hat noch niemals eine 
ſolche Medizin wie dieſe gegeben. Als 
ich nach der Medizin ſandte, konnte 
ich nicht gehen, aber jetzt geht es mir 
aut und ich befinde mic in beſſerer 
Geſundheit, als wie in den legten 
zwanzig Nahren. ch werde Ihnen 
jtet3 dankbar bleiben. Möge Gott 
Sie in Ihrem Werke jegnen. Ich 
nahm in zwanzig Tagen neun Pfund 
zu und mein Fall iſt daS Wunder die- 
fer Gegend.“ 

Das iſt da8 bemerfensiwerte Zeug- 
nis, welches in Betreff diejes zeiter- 
probten Aräuterpräparats von Leu— 
ten in allen Zebensitellungen Jahr 
für Jahr abgelegt wird. Fragt den 
Apothefer nicht danach. Er wird nicht 
in Apothefen verfauft, fondern dem 
Publikum direft verabfolgt durch die 
Eigentiimer, Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co. 112—118 So. Hoyne 
Ave, Chicago, II. 





Weil Puſheck's Frauenfranfheits- 
fur fo qut wirft, wie es fo viele Tau- 
jende frauen bezeugt haben, fo follte 
fih jede franfe Frau diejes Mittels 
bedienen. Schreibe an Dr. Bufhed, 
Chicago, SU. 


Für deutſche Geflügelzüchter. 
Bon der Des Moines Incubator 
Co., Des Moines, Ja., ijt wieder ein 
deutſches Buch) herausgegeben wor- 
den, und zwar etwas ganz Neues; in- 
dem es jich mit der jchwierigen Frage 
der Aufziehung von Fleinen Kücken, 
Enten, Gänjen und Truthühnern be» 
ihäftigt. Dieje für die Geflügelzucht 
bodywichtige Frage wird in dieſem 
Bude in jo ausführlicher und prafti- 
ſcher Weije erklärt, daß jeder Hühner- 
züchter jeine ausgebrüteten Küden 
aud) vollzählig aufziehen fann. Ob- 
gleid) diejes Buch erjt jeit kurzer Zeit 
herausgegeben wurde, jo fieht fi 
diefe Firma doch bald veranlaßt 
durch jeine ungeheure große Nad)- 
frage eine neue Auflage druden zu 
lafien. Da diefe Company e8 gerne 
in den Händen aller deutſchen Geflü- 
gelzüchter jehen möchte, jo bietet fie 
dieſes Bud) auf eine furze Zeit für 
den geringen Preis von 10 Cents an. 
Auch wurde von diefer Firma ein 
neuer deutjcher Katalog über die be- 
rühmten und allgemein befannten 
successfull Brutmafchinen und Auf- 
zuchtsapparate, rajjenechtes Geflügel 
und aller Arten Geflügelbedarfs- 
artifel herausgegeben. Diejes Bud) 
umfaßt 60 Geiten und über - 100 
Illuſtrationen und iſt es das einzige 
Buch jeiner Art in Amerifa, ganz in 
deutjcher Spradye. Wir fönnen Le 
fern, die ſich für die Geflügelzucht 
interejjieren, nur raten, ſich dieſes 
Buch kommen zu laffen, denn dasjelbe 
it abjolut frei, wenn diefe Notiz ein- 

aelandt wird. Adreſſieren Sie: 

Des Moines Jucubator Co., 
Dept. H. 182, Des Moines, Ja. 


sl VAR Gier Brutmaſchine. 


wirt 





Rody. Eine Bit 
brut frei. Der Welt beite 
arantirte Brutmaidine — 
ie deutſcher Katalog 
frei. Unter deutihes Bud 
„Aufzucht von Fleinen Küfen 
ofler Arten Geflüneld 10e. 


KOYAL INCUBATOR, CO,, Dept. 23. 





Dee Molnes, lesa 



















Wie eine Ihr. 


und man eilt damit zu dem Uhrmacher. Hunderte von Uhren wer 


eine Uhr. 


Das menfchlihe Syitem ift wie 
enn etwas 


pabi Birt fo 
wird das Wert nicht 1 9 geben 


Reparatur gefandt wenn ein Tropfen Del dad Wert wieder Ben 
Gang bringen würde. 


Mpenkbränter- 


da3 alte Kräuterheilmittel ift der Tropfen Del welder das menſchliche 
Syitem wieder friſch in Gang bringt. 
Stodungen im — Körper hervorrufen 


Keine Apothefermedizin. Iſt nur durch Spegiaf-ölgenten zu beziehen. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., 112-114 So. Hoyne Ave,, Chicago, II, 


forni’s 


Blutbeleber 


r entfernt die Unreinigfeiten welche 
und ſtärkt alle —— 





Peter Danfen. 


Canadiſche Jarmen. 


In der Quill Lake Mennoniten Reſerve und in ande- 
ren Zeilen de3 Tanadifchen Hord-Weftene bieten wir 


zum Verkauf unter bejonders leichten Zahlungsbedingungen. 
Dieſes Land, mit neuen Kirchen, Schulen, Städten und Bahnen, 
wo TFehlernten noch nie geweſen, bietet einem jeden Gutsbeſitzer oder 


Pächter, diefelbe Gelegenbeit fich zu verbeſſern. 


C. 3. Blaallen, Mangger. 


Billige Fahrt ift jetzt 


zu erlangen auf allen Bahnlinien, jeden eriten und dritten Dienstag 


im Monat. 


Denjenigen, welche Canadijches Land zum Verkauf halten, ftellen 
wir unfere Dienste und hiefigen Landkenntniſſen zur Verfügung, und 
geben gern Auskunft auf Anfrage. 

Man bezeichne vorgezogene Gegend und wende fich an 


JANSEN & KLAASSEN, 


Union Bank Building, 





WINNIPEG, MANITOBA. 











ſchöne Klima. 


täglich höher. 





find vertreten. 
2c. Stamps an 


Man kann noch für 


Kommt und befehet —* 


C. J. FRIESEN, 


oter G. J. FRIESEN, 


HOOKER, Beaver, Co., Okla. 


Beaver Lounty, Dflahoma. 


Es wird Euch lohnen dieſe Gegend zu bejehen. Eritens: Das 
Bweitend: Die grünen Weizenfelder bieten dem Far⸗ 
mer in allen Hinfichten eine vielverfprechende Zukunft! 
alle Getreidearten und gedeihen jehr gut. 
ſes Land anzujehen, denn die Preije warten nicht auf Eudh, fie gehen 
Wer jetzt kauft, gewinnt $1000.00 in fünf Monate. 
$500.00 das Viertel und höher kaufen. 
bier eine große mennonitiiche Anfiedlung und alle andere Kirchen 
Um Näheres wende man fich mit der Beilage von 


Es wachſen 
Jetzt iſt die Zeit Euch die- 


Es ift 
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Los ⸗ 


a a 


und Velocipede. 


Illuſtrierte Kataloge und Preiſe gratis. 


SAſaak Enns, 


Aelitopol, ——— Rußland. 


—— 


— —— 


Mufit. niert 


Ich liefere von den beiten Fabriken Deutichlands: 


Piano : FAugharmonium, Neuverbeflerte Sarmo: % 
niita, Gramophona, Motorräder 


; Der Harmonifta ift ein. Apparat mit dem jedermann 4itimmig Fuß- 
barmonium fpielen kann; wird auch für Piano⸗Klavier geliefert. 


Fußharmonium, Harmonifta und Belocipede in der Regel vorrätig. | 








Bun) 








Hlennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 
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at Alles fehlgeſß 
fo fchreibe doch an DR.C.P 
Chicago, Ill., den befannteften deutſchen Arzt in Amerika, und 
beſchreibe Dein Leiden. 
frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige * 







2. März 1907. 





lagen, 
SHECK, 







Aller ärztliher Rath if 





DE Schreibe um ein Derzeichnifi feiner Daus-Zuren. 














Cold-Push, für alle Erfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 

Sranenkrankeiten-Kur, für rauenleiden, Schmerzen u. ſ. w., 81. 
Mhenmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut und Nervenleiden, Schwäche u. f. w., 
Aller brieſſicher Aath frei. Schreibe gleich. OP. 0. PUSHECK, Chicago. 







81. 












The shaded portion of this little 
map is the Gulf Coast of Texas, ly- 
ing along the St. Louis, Brownsville 
& Mexico Ry. 


It is a strip of some of the very 


riches farm land 


in America. This fact has become 
but recently known to even the resi- 
dents of that section. 


These residents were practically 
all cattle-raisers, who let their stock 
roam at will over the country as late 
as 1 

One day it was noticed that the 
soil was exceedingly fertile and that 
vegetables would grow ‘like wild- 
fire’’ if the ground were moistened. 

Then an enterprising man with a 
taste for farming and gardening said: 







La Salle Sta., CHICAGO 


“P’m going to find water’’ — and 
he dug for it. 


He struck an underlying sheet of 
crystal clear 
artesian water 


that made his well a “gusher.'’ 


He watered his tract and it did the 
rest, with the help of that magnificent 

























mild, year-’round climate 


Then others did the same — and 
others — until now there are large 
areas of productive land. There are 
still larger areas that only need water 
to be just as productive—and the 
water is there, under it! 

That is the proposition to-day: you 
can buy choice, rich farm land, irri- 
gated and ready to earn you $300 00 
to $500.00 per acre yearly NET 
PROFIT, at the very low price of 
$25.00 to $40.00 per acre, depending 
upon its location and nearness to the 
railroad. 

The railroad facilities will place 
your products in the markets ahead 
of every other fruit and vegetable 
growing section of the country. 

Let we seud you an BO-page illus- 
trated book about the Texas Gulf 
Coast Country, and tell you about the 
very low round-trip rates: $25.00 from 
Chicago; $20.00 from St. Louis, etc. 

Save this ad and write me TO- 
DAY. Sixteen carloads of people 
went down on our excursion of Jan- 





JOHN SEBASTIAN, Passenger Traffic Mer. 


or Frisco Bidg., ST. LOUIS 


Rock Island - 


CHICAGO & EASTERN ILLINOISR.R. 


wary 15. ACT NOW, 


Frisco Lines 





Sidyere Genefung | durch die wun- 

aller Sranken berwirlenden 

Eranthematiihen Heilmittel, 
(auch Baunicheibtismus genannt). 


Sa Erläuternde Birkulare werben por- 
tofrei zugeſandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden. 
Speziel-Urzt der Erantematiichen Heil- 
metbobe, 


Dffice und Reſidenz: 948 Broipelt-Straße. 
Letter-Dramwer W Elevelanb,D, 


Dan büte fich vor Fälichungen und fal- 


hen Unpreifungen. 
DR. KLINE’S GREAT 


IT ' NERVE ten 


Permanent * not I & —— 
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PermanentiyCuredby 





Malg-Raflee Kan Suites 
31. Straße, —— u. — 





Dankſagung. 


Ib, der Unterzeichneter, wurde durch ben 
Scaefer’ihen Heilapparat von einem böſen 
Magenleiben, welches mich 18 lange Jabre auäl- 
te, volllommen gebeilt, nachdem Ullopatie, H0- 
mäopatie unb die gefamte Naturheilkunde febl- 
ſchlua. Ich kann diefen Apparat allen Aranken 
beftens empfeblen. Er follte in jedem Haufe 
fein, benn er ift ein Gegen für bie leidende 
Menichbeit. Hugo R. Wenbel, ev. Iutb. Baftor, 
Trenton, N. J. 


Um Auskunft u. |. w. jchreibe man an 
DR. SCHAEFER, PEACH ST., ERIE, PA. 











Heilt die Blinden 


Gataract, Staar, Fell, ſowie, alle Arten 

Augenleiden; Arebs, Bruch, Gewetſe vhne 

Neifer; Waflerfuct, 5— Knochen⸗ 
as, urm, Fallſucht⸗ Ep: 


ee = 
n, en⸗An 


—— 





den, Piles, etc. 
Battle U. blind 10 
= ee, Marlette, blirb 8 
s Fr 8. Coot, blind 50 Jahr; Dr. 
® Edwards, Sandusty,blind 3 ie Mr. Ball A 
Gast, Can., blind 6 ya 38 
Man., blind 9 Jahr, 4 mal operirt, etc., ete. gebeilt. 
Bir u: te —— Aerzuser Rat u. 
niffe brandt, Croswell, Mich., U. 











